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Titelfoto: 	Wasserrutschen sorgen für ausgelassenen Spass und Nervenkitzel.  
Quelle: ZVG von der Klarer Freizeitanlagen AG

Weiter gemeinsam für die Branchen
Liebe Leserinnen und Leser
Nach sieben Jahren als Präsident des VHF und der GSK 
sowie langjähriger Vorstandsarbeit in beiden Verbänden 
wurde Thomas Reutener an den Generalversammlungen 
2026 für sein ausserordentliches Engagement für die Ver-
bände und die gesamte Eis- und Bäderbranche gebührend 
geehrt. Mit seinem Rücktritt hat zugleich ein neues Kapitel 
in der Geschichte der Verbände begonnen: Erstmals seit 
ihrem Bestehen wird das Präsidialamt getrennt geführt. 
Seit dem 10. Juni steht Urs Jäggi dem VHF vor, und 
David Solèr präsidiert die GSK. Trotz der neuen Struktur 
werden die Verbände weiterhin eng zusammenarbeiten. 
Ein weiterer Meilenstein der Generalversammlungen war 
die Verabschiedung der revidierten Norm über die Aufsicht 
in öffentlich zugänglichen Bädern (Seite 5 ff.). Was die 
revidierte Norm für Badeanlagenbetreibende bedeutet, 
beleuchtet VHF-Präsident Urs Jäggi (Seite 10 ff.). Eine 
vertiefte Analyse der Anpassungen sowie deren rechtliche 
Einordnung finden Sie im Rechtsbeitrag von Roger Moser  
(Seite 25 ff.).
Auch darüber hinaus bietet diese Ausgabe spannende 
Beiträge. Ein Hintergrundbericht zeigt auf, was es bei der 
Planung von Wasserrutschen zu berücksichtigen gilt (Seite 
15 ff.). Dann haben wir mit Thomas Reutener über die 
Entwicklung der Verbände VHF und GSK sowie über die 
Gründe für die neue Führungsstruktur gesprochen  
(Seite 21 ff.). In einem weiteren Interview zieht Philippe 
Pfiffner Bilanz nach seinem ersten Jahr als Geschäftsführer 
des SBV (Seite 40 f.). Ausserdem stellen wir Ihnen das 
Freibad Wyler in Bern vor. Die familienfreundliche  
und erlebnisreiche Anlage wurde umfassend saniert  
(Seite 28 ff.). Abgerundet wird die Ausgabe durch einen 
Fachbeitrag über CO2-Kälteanlagen in Kunsteis-
bahnen (Seite 49 ff.).
Wir wünschen Ihnen eine spannende Lektüre.
Ihre Redaktion

Vorwort
3 	 Vorwort des VHF-Präsidenten und des GSK-Präsidenten

Veranstaltung/Tagung
5	 Neue Führung der Verbände VHF und GSK 

An den Generalversammlungen 2026 des VHF und der GSK in 
Wallisellen wurde das Präsidialamt neu besetzt. 

43	 AS-Infotagung 2026: Branchenplattform mit Jubiläumsfeier 
Wie sich die Aqua Solar AG heute positioniert.

53	 Wie Sanierungslösungen strategisch entwickelt werden 
Der Tag der badenden Meister 2026 in Emmen.

In eigener Sache
10 	 Was die revidierte Norm über die Aufsicht in öffentlich zu-

gänglichen Bädern für Schwimmbadbetreibende bedeutet

18 	 Swiss Bad 2026 – eine ausgebuchte Ausstellung und ausge-
suchte Referate 
Ein Einblick in die geplanten Fachreferate.

34 	 Vorschau auf die GSK Managementtagung 2026 in Visp

PRodukte und PRojekte selbst vorgestellt
13	 Sichere Wasserdesinfektion durch moderne Elektrolyse 

CHLORINSITU V von ProMinent erfolgreich implementiert.

39	 Effizienz ist gefragt! 
Effiziente Glasreinigung in Innenbereichen mit Strato.

47	 «Eine Elektrolyseanlage lohnt sich nicht für Freibäder» 
SWISS D&W TECH bietet Freibädern eine echte Option.

Hintergrund
15	 Wasserrutschen strategisch planen und Marktposition nach-

haltig sichern 
Was bei der Integration in die bestehende Anlage zu beachten 
ist.

Im Gespräch
21	 Nachhaltige Entwicklung eines professionellen Service in 

den Verbänden 
Thomas Reutener spricht über den Mehrwert von VHF und GSK.

40	 Ein Medienprofi als Geschäftsführer des SBV 
Philippe Pfiffner ist seit einem Jahr Geschäftsführer des SBV.

Nach Recht und Gesetz
25 	 Revision der VHF-Norm über die Aufsicht in öffentlich zu-

gänglichen Bädern 
Eine Einordnung aus rechtlicher Sicht.

Neubau/Sanierung
28	 Das Freibad Wyler– eine familienfreundliche und erlebnisrei-

che Anlage im Quartier 
Attraktivierungen und technische Erneuerungen im Zuge der 
Gesamtsanierung 2023/24 im Freibad Wyler.

Publireportage
36	 Gemeinsam stärker: TAC und n-tree gestalten die Zukunft der 

Ticketing- und Freizeitlösungen

Fachbeitrag
49 	 CO2-Kälteanlagen in Kunsteisbahnen 

Die Vorteile: ungiftig, hohe Effizienz und Kühlleistung.



2

CCaallcciiuummhhyyppoocchhlloorriitt  
iinn  BBeessttffoorrmm

Extrudiertes Granulat für eine staubarme und zuverlässig 
dosierbare Wasseraufbereitung.

Zuverlässig im Betrieb
Für konstante Wasserqualität 
und verlässlich funktionierende 
Dosieranlagen.

Rieselfähig
Reduziert Verbackungen und 
unterstützt eine gleichmässige 
Dosierung.

Staubarm
Für sauberes Arbeiten und eine 
angenehmere Handhabung.

CHEMIA BRUGG AG | Aarauerstrasse 51 | 5200 Brugg | +41 56 460 62 60 | info@chemia.ch

Jetzt scannen & erfahren, 
was White Pearls HC 
besser macht.

AAQQUUEEAA  WWhhiittee  PPeeaarrllss  HHCC



  VORWORT DER PRÄSIDENTEN VHF UND GSK 3

Den Verbänden VHF und GSK  
stehen zwei neue Präsidenten vor

Urs Jäggi  
Präsident VHF

David Solèr 
Präsident GSK 

Liebe Leserinnen und Leser

Die Schweizer Bäder- und Kunsteisbahnlandschaft steht für 
Lebensqualität, Sportförderung und gesellschaftlichen Zusam-
menhalt. Ob im kühlen Nass eines Hallen- oder Freibads oder 
auf dem glatten Eis einer Kunsteisbahn – unsere Infrastruktur 
schafft Orte der Begegnung, der Bewegung und der Freizeitge- 
staltung für Menschen jeden Alters. Die Verbände VHF (Ver-
band Hallen- und Freibäder) und GSK (Gesellschaft Schweize-
rischer Kunsteisbahnen) tragen seit Jahrzehnten dazu bei, diese 
vielfältigen Angebote zu sichern, weiterzuentwickeln und den 
sich wandelnden Bedürfnissen der Bevölkerung anzupassen.

Mit dem neuen Geschäftsjahr blicken wir auf eine bedeutende 
Veränderung in unserer Verbandsstruktur: Während bisher ein 
Präsident beide Verbände führte, übernimmt nun Urs Jäggi die 
Präsidentschaft des VHF und David Solèr jene der GSK. Diese 
Anpassung ermöglicht es, die spezifischen Herausforderungen 
und Chancen der Bäder- und Eisbahnbranche noch gezielter 
anzugehen. Beide Verbände bleiben dabei eng verbunden – nicht 
nur durch die gemeinsame Geschichte, sondern auch durch die 
gemeinsamen Werte: Qualität, Nachhaltigkeit und Innovation.

An dieser Stelle ist es uns ein grosses Anliegen, unserem Vor-
gänger Thomas Reutener ganz herzlich zu danken. Wir treten in 
grosse Fussspuren. Nicht nur weil er beide Verbände gleichzeitig 
präsidiert hat, sondern auch weil er grosse Herausforderungen 
bravourös gemeistert hat. Zudem sind beide Verbände sehr 
gut strukturiert und finanziell gesund. Das führt zu einer sehr 
hohen Qualität, von der unsere Mitglieder profitieren können. 
Ohne zu übertreiben, dürfen wir hier festhalten: VHF und GSK 
sind zwei Erfolgsstorys. Zufriedene Verbandsmitglieder, erfolg-
reiche Anlässe wie z. B. die VHF und GSK Managementtagun-
gen und nicht zuletzt die kameradschaftliche Zusammenarbeit 
innerhalb der Vorstände und Kommissionen zeugen davon. 
Diese Werte und Qualitäten sind uns beiden wichtig, und wir 
werden sie weiterhin hochhalten. 

Die Bäderbranche steht vor zentralen Aufgaben: Umsetzung 
der neuen Norm über die Aufsicht in öffentlich zugänglichen 

Bädern inkl. Risikoanalyse, Energieeffizienz, Sanierungen und 
die Attraktivität der Anlagen sind nur einige der Themen, die 
uns beschäftigen. Gleichzeitig gilt es, die Freude am Schwim-
men und Baden zu erhalten – sei es als Breitensport, für die 
Gesundheit oder als soziales Erlebnis. Der VHF wird sich wei-
terhin dafür einsetzen, dass seine Mitglieder die notwendigen 
Rahmenbedingungen vorfinden, um ihre Bäder zukunftsfähig 
zu betreiben.

Die GSK wiederum steht im Zeichen der Weiterentwicklung 
des Eissports. Ob Eishockey, Eiskunstlauf oder Freizeitlaufen 
– unsere Kunsteisbahnen sind zentrale Orte für den Sport in 
der Schweiz. Die Herausforderungen sind vielfältig: von der 
Energieoptimierung über die Sicherstellung der Infrastruktur 
bis hin zur Förderung des Nachwuchses. Die GSK wird sich 
auch in Zukunft dafür starkmachen, dass die Eissportkultur in 
der Schweiz lebendig bleibt und sich weiterentwickelt.

Weiterhin enge Zusammenarbeit beider Verbände
Trotz der getrennten Präsidien bleiben VHF und GSK eng ver-
netzt. Viele unserer Mitglieder sind in beiden Bereichen aktiv, 
und zahlreiche Themen – wie die Finanzierung von Infrastruk-
turprojekten oder die Zusammenarbeit mit Gemeinden und 
Kantonen – betreffen beide Verbände gleichermassen. Diese 
Synergien werden wir weiterhin nutzen, um unsere Anliegen 
gemeinsam und mit Nachdruck zu vertreten. So ist es nur folge-
richtig, dass David im Vorstand des VHF und Urs im Vorstand 
der GSK Einsitz nimmt. 

Das vorliegende Bulletin gibt Einblicke in aktuelle Entwick-
lungen, Projekte und Erfolge unserer Mitglieder. Es zeigt, wie 
vielfältig und dynamisch die Schweizer Bäder- und Kunsteis-
bahnlandschaft ist. Gleichzeitig möchten wir uns bei allen 
bedanken, die sich für unsere Branche engagieren – sei es in den 
Verbandsgremien, in den Betrieben vor Ort oder in der Zusam-
menarbeit mit Partnern aus Politik, Wirtschaft und Sport.

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre und freuen uns auf 
die weitere Zusammenarbeit im Dienste einer lebendigen und 
zukunftsorientierten Bäder- und Eisbahnkultur in der Schweiz.
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Die neuen Präsidenten Urs Jäggi VHF (links) und David Solèr GSK (rechts) lösten 
Thomas Reutener nach sieben Jahren als Präsident der Verbände VHF und GSK ab.

Die Generalversammlungen 
des VHF und der GSK standen 
in diesem Jahr im Zeichen 
des Wandels. Erstmals in der 
Geschichte der Verbände wird das 
Präsidialamt getrennt geführt. Mit 
den personellen Veränderungen 
schlagen beide Verbände ein neues 
Kapitel auf, setzen aber weiterhin 
auf Kontinuität, Erfahrung und 
eine enge Zusammenarbeit. 
Abgestimmt wurde ausserdem 
über die Norm über die Aufsicht in 
öffentlich zugänglichen Bädern.

TEXT FRANZISKA BARTEL 	  
FOTOS FRANZISKA BARTEL UND MARCEL WENGER

«Wir erleben heute einen denkwürdigen Moment», 
eröffnete Harald Kannewischer die Ehrung von 
Thomas Reutener, der an den diesjährigen Gene-
ralversammlungen am 10. Juni im Glatt Tower in 
Wallisellen nach sieben Jahren als Präsident der Ver-
bände VHF und GSK zurücktrat. In seiner Laudatio 
würdigte der VHF-Vizepräsident die ausserordentli-
chen Verdienste des langjährigen Vorstandsmitglieds 
und Präsidenten. 

Im Jahr 2015 hatte sich Thomas Reutener neben 
seiner anspruchsvollen Tätigkeit als Geschäftsfüh-
rer der Sportanlagen AG Wallisellen entschlossen, 
im Vorstand des VHF mitzuwirken. Von Beginn an 
engagierte er sich mit grossem Einsatz für die Anlie-
gen der Branche. 2016 arbeitete er sich in das Thema 
Swiss Bad ein und organisierte zwei Jahre später die 
Swiss Bad 2018 als Geschäftsführer. Im selben Jahr 

Neue  
Führung  
der Verbände 
VHF und  
GSK

verantwortete er die Neuausrichtung der VHF-GSK-Geschäftsstelle. Tho-
mas Reutener wirkte massgeblich an der Vorbereitung des BBF mit und 
trieb die Digitalisierung der Verbände voran. 2019 wurde er in Oberägeri 
schliesslich zum Präsidenten gewählt. 

Seine Amtszeit war von aussergewöhnlichen Herausforderungen geprägt. 
Ein Jahr nach Amtsantritt brach die Covid-19-Pandemie aus. Die An- 
lagen mussten vorübergehend schliessen, und für die Wiedereröffnung 
waren umfassende Schutzkonzepte zu erarbeiten und laufend anzupassen. 
Die Situation erforderte eine enge Zusammenarbeit aller Branchenver-
bände. Kaum war die Pandemie überwunden, stellte der Krieg in Europa 
die Branche vor neue Herausforderungen. Die drohende Energiemangel-
lage machte umfangreiche Unterstützungsleistungen für die Mitglieder 
notwendig, um den Energieverbrauch zu reduzieren. Als sich die Situ-
ation ab 2023 allmählich normalisierte, stand bereits die nächste grosse 
Aufgabe an: die Überarbeitung der Norm über die Aufsicht in öffentlich 
zugänglichen Bädern. «Deine Jahre als Präsident waren enorm intensiv. 
Du hast ein unglaubliches Engagement gezeigt und uns alle mitgerissen. 
Die Zusammenarbeit im Vorstand war stets von gegenseitigem Vertrauen 
und freundschaftlichem Wohlwollen geprägt. Gemeinsam haben wir die 
Herausforderungen der Branche erfolgreich gemeistert», so Harald Kan-
newischer.
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Die Wahl von Thomas Reutener zum Ehrenmitglied beider Verbände 
erfolgte unter grossem Applaus der rund 140 Anwesenden. David Solèr 
und Martin Enz unterstrichen in ihren Ansprachen aus Sicht der GSK und 
der Geschäftsführung nochmals seine Verdienste. Als Zeichen der Wert-
schätzung erhielt Thomas Reutener persönlich abgestimmte Geschenke, 
darunter einen Gutschein für den Golf Club Alvaneu Bad (passend zu 
seinem neuen Hobby), einen Gutschein für eine Antikschreinerei sowie 
edle Weine. Sichtlich bewegt bedankte er sich für die Ehrung: «Danke für 
die Ehre und für eure Worte. Das hat mich sehr berührt.»

Einvernehmliche Zustimmung für die neue Doppelspitze
Mit dem Rücktritt von Thomas Reutener stand in der GSK und im VHF 
je eine Neuwahl des Verbandspräsidenten an. Der Wechsel war langfristig 
vorbereitet worden. Bereits vor zwei Jahren hatte Thomas Reutener seinen 
Rücktritt im Rahmen der Personalplanung in den Vorständen angekün-
digt. Für die Nachfolge stellten sich David Solèr für das Präsidium der 
GSK und Urs Jäggi für das Präsidium des VHF zur Verfügung. Beide Kan-
didaten sind langjährige Vorstandsmitglieder, sie führen grosse Anlagen 
und waren von den Vorständen nominiert worden. Auf einen «Werbespot 
in eigener Sache» verzichteten sie an den Generalversammlungen. Die eine 
oder andere kritische Stimme habe man im Vorfeld abgeholt beziehungs-
weise sei man im Wahlkampf telefonisch auf Stimmenfang gewesen, so das 
erfrischende Statement der beiden Kandidaten.

David Solèr wurde einstimmig und mit grossem Applaus zum Präsidenten 
der GSK gewählt, Urs Jäggi einstimmig und mit grossem Applaus zum 
Präsidenten des VHF. Beide nahmen die Wahl dankend an. Thomas Reute-
ner zeigte sich erfreut über die gelungene Nachfolgeregelung: «Wir muss-
ten keine Nachfolger suchen, das Interesse war da. Mit beiden Nachfolgern 
ist gewährleistet, dass die Verbandsarbeit fliessend weitergeht.» 

Mit dem Rücktritt von Thomas Reutener aus den 
Vorständen beider Verbände waren weitere per-
sonelle Anpassungen erforderlich. Um die enge 
Zusammenarbeit zwischen GSK und VHF weiter-
hin sicherzustellen, entschieden die Vorstände, dass 
die beiden neuen Präsidenten jeweils zusätzlich als 
Vorstandsmitglied im anderen Verband Einsitz neh-
men. In der GSK war turnusmässig kein Wahljahr, 
weshalb lediglich die Wahl von Urs Jäggi als neues 
Vorstandsmitglied erforderlich war. Er wurde ein-
stimmig gewählt. Somit setzt sich der Vorstand der 
GSK wie folgt zusammen: David Solèr (Präsident), 
Marco Bertozzi (Vizepräsident) und die Mitglieder 
Sabin Rickenbach, Marco Baumann sowie Urs Jäggi 
(neu). Im VHF standen turnusgemäss die ordentli-
chen Vorstandswahlen an. Neben den Wiederwahlen 
erfolgte auch eine Neuwahl. Nach der einstimmigen 
Bestätigung durch die Mitglieder konstituiert sich 
der Vorstand wie folgt: Urs Jäggi (Präsident), Harald 
Kannewischer (Vizepräsident) und die Mitglieder 
Markus Gasser, Roland Hofer sowie David Solèr 
(neu). 

«Freude, Begeisterung und Dankbarkeit»
Bis zur Wahl der beiden neuen Präsidenten führ-
te Thomas Reutener die Generalversammlungen 
gewohnt souverän, professionell und strukturiert 
durch die Traktanden. In seinem Rückblick auf die 
vergangenen Jahre und insbesondere auf das Ver-
bandsjahr 2025 überwogen trotz anspruchsvoller 
Anfangsjahre positive Gefühle. Seine Bilanz fasste 
er mit den Worten «Freude, Begeisterung und Dank-
barkeit» zusammen. Besonders wichtig war es ihm, 
nochmals ausdrücklich seinen Dank auszusprechen. 
Dieser galt den Mitgliedern beider Vorstände, der 
Bulletin-Redaktion, den Verbandspartnern sowie 
den Mitgliedern, die sich aktiv am Verbandsleben 
und an den zahlreichen Anlässen beteiligten. Ein 
spezieller Dank ging zudem an den Geschäftsführer 
Martin Enz, dessen ausgeprägtes Dienstleistungs-
verständnis wesentlich zur erfolgreichen Weiterent-
wicklung der Verbände beigetragen habe.

Weiterhin auf Wachstumskurs
Dieses Engagement zeigt sich letztlich auch in 
den Mitgliederzahlen. Die GSK verzeichnete seit 
der Generalversammlung 2025 neun Neuzugänge. 
Gleichzeitig wurde ein Firmenmitglied wegen aus-
stehender Mitgliederbeiträge ausgeschlossen. Damit 
zählt die GSK aktuell 120 Mitglieder. Auch der 
VHF verzeichnete ein erfreuliches Wachstum. Seit 
der Generalversammlung 2025 traten dem Verband 
13 neue Mitglieder bei. Demgegenüber stehen sechs 
Austritte. In seinem 30. Verbandsjahr umfasst der 
VHF damit insgesamt 340 Mitglieder.

Finanziell stehen beide Verbände weiterhin auf einer 
soliden Basis. Entsprechend den wachsenden Mit-
gliederzahlen stiegen die Einnahmen aus den Mit-
gliederbeiträgen auf 48 740,36 Franken, wie Martin 

Im Vorfeld der Generalversammlungen traf man auf viele bekannte Gesichter.
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Die Ehrung des zurückgetretenen Verbandspräsidenten.

Enz bei der Präsentation der Erfolgsrechnung 2025 
der GSK darlegte. Die Erträge aus den Tagungen und 
der Generalversammlung beliefen sich auf 42 182,34 
Franken, während die dafür aufgebrachten Aufwän-
de 38 515,54 Franken betrugen. «Vielen Dank an 
alle Inserenten. Dank Ihrer Unterstützung können 
wir unser Verbandsmagazin dreimal jährlich in einer 
TopQualität herausgeben», sagte Martin Enz im 
Hinblick auf die aus dem Bulletin generierten Erträ-
ge in der Höhe von 5082,20 Franken. Die Erträge 
aus dem Online-Jobportal fielen im Vergleich zum 
Vorjahr etwas tiefer aus: Mit den Inseraten aus der 
Eisbranche wurden 1500,00 Franken erwirtschaftet. 
Insgesamt schloss die GSK das Geschäftsjahr 2025 
mit einem erfreulichen Jahresgewinn von 6452,64 
Franken ab. Dem Gesamtertrag von 97 697,41 Fran-
ken steht ein Gesamtaufwand von 91 244,77 Fran-
ken gegenüber. 

Auch der VHF wirtschaftete weiterhin umsichtig. 
Die Jahresrechnung 2025 weist Einnahmen aus den 
Mitgliederbeiträgen in der Höhe von 130 883,37 
Franken aus. Für Entschädigungen und Spesen wur-
den 117 862,54 Franken aufgewendet, die Kosten 
für Administration, Werbung und Mieten betrugen 
24 455,30 Franken. Die Einnahmen aus Tagungen 
(45 289,25 Franken) und der Generalversammlung 
deckten die dafür anfallenden Aufwände (45 343,98 
Franken) weitgehend. Zusätzliche Erträge resultier-
ten aus dem Organisationsertrag und Gewinnvortrag 
der Swiss Bad in der Höhe von 8000,00 Franken. 
Einen bedeutenden Beitrag leistete erneut das 
Bulletin, das Einnahmen von 105 110,07 Franken 
generierte. Für Redaktion, Layout, Druck und Ver-
sand fielen Kosten von 86 083,39 Franken an. Wei-
tere Ausgaben entstanden im Rahmen der Projekte 
«Mitwirkung Normenrevision und Risikoanalyse» 
(9752,54 Franken) und «Mitwirkung Arbeitsgruppe 
SVG und BAG» (2000,00 Franken). Das Online-
Jobportal steuerte Einnahmen von 2700,00 Franken 
bei. Die Jahresrechnung 2025 des VHF schliesst mit 
einem Jahresgewinn von 6069,69 Franken bei einem 
Gesamtertrag von 292 195,19 Franken und einem 
Gesamtaufwand von 286 125,50 Franken ab. 

Die Revisionsstelle Reto Balmer, Finance with a plus, Pontresina, hat die 
Rechnungen beider Verbände geprüft und für in Ordnung befunden. Fra-
gen zu den Jahresrechnungen gab es keine. Die Abnahme der Jahresrech-
nungen 2025 sowie die Entlastung der Vorstände und des Geschäftsführers 
erfolgten einstimmig. 

Ausgeglichenes Budget 2027 präsentiert
Die Präsentation der Budgets und Mitgliederbeiträge für das kommende 
Jahr lag bereits in den Händen der beiden neu gewählten Präsidenten. Bei 
den Mitgliederbeiträgen sind keine Anpassungen vorgesehen. Die Mitglie-
der beider Verbände folgten dem Antrag der Vorstände einstimmig. Beim 
Budget für das Jahr 2027 rechnet die GSK mit einem Gesamtaufwand von 
96 000 Franken sowie einem Gesamtertrag von 97 000 Franken. Daraus 
resultiert ein budgetierter Gewinn von 1000 Franken. Der VHF plant mit 
einem Totalertrag von 286 000 Franken und einem Gesamtaufwand von 
284 000 Franken. Das Budget sieht einen Gewinn von 2000 Franken vor. 
Beide Budgets wurden von den Stimmberechtigten ohne Gegenstimme 
genehmigt.

Revidierte Norm über die Aufsicht in öffentlich zugänglichen Bädern 
genehmigt
Ein zentraler Punkt der Generalversammlung war ausserdem die Genehmi-
gung der überarbeiteten Norm über die Aufsicht in öffentlich zugänglichen 
Bädern. Der VHF-Vorstand hatte die Anpassungen unter Traktandum 11 
zur Abstimmung vorgelegt. Wie Urs Jäggi erläuterte, beschäftigte sich der 
Vorstand während der vergangenen zwei Jahre mit der Norm sowie mit 
dem Thema Risikoanalyse. Im Herbst 2025 wurde dazu eine umfassende 

Einstimmige Wahl der neuen Verbandsführung. 

Der gebürtige Walliseller Thomas Reutener bedankte sich bei den Vorständen und 
bei Martin und Brigitta Enz mit Präsenten aus seiner Heimatstadt.
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Vernehmlassung bei den Mitgliedern und verschie-
denen Partnerverbänden durchgeführt. Darüber 
hinaus durchlief die Norm mehrere rechtliche Prü-
fungen und Bereinigungen. Die wichtigsten Ände-
rungen stellte Urs Jäggi kurz vor.

Zu Fragen führte Artikel 22 «Einschränkung der 
Aufsicht» – im Speziellen die Definition des Begriffs 
«materielle Infrastruktur» bei natürlichen Gewäs-
sern. Zur Anmerkung, ob beispielsweise Treppen 
oder Geländer, die ins Wasser führen, darunterfallen, 
erklärte Urs Jäggi, dies müsse künftig im Rahmen 
der neu zu erstellenden Risikoanalyse beurteilt wer-
den. Die materielle Infrastruktur beschränke sich bei 
natürlichen Gewässern auf öffentlich zugängliche 
Badeanlagen, also auf die Einrichtung beziehungs-
weise die Anlage als solche. Das gesamte Gewässer 
selbst sei davon nicht betroffen. Schliesslich wurde 
die revidierte Norm bei fünf Gegenstimmen und drei 
Enthaltungen deutlich angenommen.

Im Anschluss führte die neu zu erstellende Risiko-
analyse zu weiteren Fragen. Wie Martin Enz sagte, 
stellt der VHF seinen Mitgliedern zur Unterstützung 
kostenlos ein entsprechendes Tool zur Verfügung. 
Ergänzend bieten verschiedene Beratungsunter-
nehmen – darunter auch Firmenmitglieder – kos-
tenpflichtige Unterstützung an. Thomas Reutener 

betonte die Bedeutung der Risikoanalyse insbesondere mit Blick auf die 
Dokumentation und die rechtliche Absicherung von Verantwortlichen.

Ausblick auf die kommenden Tagungen
Gegen Ende des offiziellen Teils informierten David Solèr und Urs Jäggi 
über die anstehenden Verbandsanlässe. Die nächste GSK Management-
tagung findet am 13. und 14. August ins Visp statt. Auf dem Programm 
stehen unter anderem die Entstehung der Lonza Arena und Fragen zur 
Widerstandsfähigkeit in Krisensituationen. Zu den Themen «Vor- und 
Nachteile von Synthetic Ice» sowie «Kunsteisbahnen und Klimawandel» 
sind ausserdem Podiumsdiskussionen vorgesehen. Das Abendprogramm 
im Schloss Leuk verspricht ein besonderes Erlebnis zu werden. Anmeldun-
gen sind noch bis zum 6. Juli möglich. Auch an der kommenden Swiss Bad 
2026 am 11. und 12. November erwartet die Besuchenden ein spannendes 
Programm. «Wir freuen uns auf alle Teilnehmenden», so Urs Jäggi. 

Bereits festgelegt sind die Termine für die Veranstaltungen des Jahres 2027: 
Die Generalversammlungen VHF und GSK finden am 9. Juni in Wil SG 
statt, die Fachtagung für Eismeister am 12. und 13. August in Herisau. 
Die kommende VHF Managementtagung in Basel ist auf den 23. und  
24. September angesetzt. 

Auch beim Ausblick auf die kommenden Anlässe wurde die enge Zusam-
menarbeit der beiden neu gewählten Präsidenten deutlich spürbar. Sie 
spielten sich gekonnt den Ball zu und präsentierten im Wechsel die anste-
henden Aktivitäten. Gemeinsam vermittelten sie das Bild eines eingespiel-
ten Führungsteams, das die weitere Entwicklung der Verbände gemeinsam 
gestalten möchte. 

Der Apéro riche wurde von den Firmenmitgliedern Aqua 
Solar AG, Beck Schwimmbadbau AG, n-tree solutions gmbh 
und Walter Wettstein AG gesponsert. 

Thomas Reutener und Marcel May, Geschäftsführer Protect 
your event (rechts).

Die Führungen durch die Water World und die Winter World organisierten der Ge-
schäftsführer der Sportanlagen AG Wallisellen, Oliver Galliker, und sein Team.
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Was die revidierte Norm über die Aufsicht  
in öffentlich zugänglichen Bädern für 
Schwimmbadbetreibende bedeutet

Schon vor zehn Jahren haben sich der VHF und die APRT (Association 
des Piscines Romandes et Tessinoises) über Abweichungen in ihren jewei-
ligen Normenwerken unterhalten. Dabei ging es im Wesentlichen um die 
folgenden drei Themen:
•	 Altersgrenze für den unbegleiteten Badbesuch von Kindern 
•	 Präsenz der Wasseraufsicht
•	 Risikoanalyse

Im November 2022 wurden die Gespräche zu den gleichen Themen wieder 
aufgenommen. Schon bald war klar, dass auch in dieser Normenüberarbei-
tung das ambitionierte Ziel einer gemeinsamen Norm nicht erreicht wer-
den konnte. Zu gross waren die Unterschiede in den Feinheiten der Sprache 
und auch beim Thema, wie die Wasseraufsicht zu organisieren sei. Es 
gelang jedoch, die beiden Normen so weit abzustimmen, dass nun keine 
wesentlichen Unterschiede mehr vorliegen. 

Eine Arbeitsgruppe des VHF hat unterdessen die Norm unter Beizug einer 
Rechtsberatung überarbeitet. Diese Version wurde anschliessend folgenden 
Organisationen zur Vernehmlassung zugestellt: allen VHF-Mitgliedern, 
OdA igba, SBV, APRT, ARMB, ASSA, SLRG, swimsports.ch und BFU. 
An dieser Stelle ein grosses Dankeschön allen Mitwirkenden. Es konnten 
wertvolle Hinweise und Ergänzungen aufgenommen und umgesetzt wer-
den. 

Anschliessend wurde eine weitere rechtliche Prüfung durch die Experten 
von Tschümperlin, Lötscher, Schwarz AG durchgeführt. An der General-
versammlung des VHF vom 10. Juni 2026 wurde über die Norm abge-
stimmt. 

Risikoanalyse: VHF-Mitglieder erhalten Hilfsmittel
Die Anpassungen im Detail und die Einordnung der überarbeiteten Norm 
aus rechtlicher Sicht können Sie auf den Seiten 25 bis 27 nachlesen. An 
dieser Stelle möchte ich kurz auf die Themen Risikoanalyse und Wasser-
aufsicht eingehen. 

Neu ist die zu erstellende Risikoanalyse (Artikel 3). 
Es ist ein Tool, welches wir Badbetreibenden als 
Chance wahrnehmen, den Betrieb zu analysieren 
und dem Thema Sicherheit die grösstmögliche Auf-
merksamkeit zu widmen.

Anhand einer jährlich zu überprüfenden Risikoana-
lyse sollen definierte Themen beurteilt werden. Dabei 
halten wir uns an die Norm SN EN 15288-2 – 
Schwimmbäder Teil 2: Sicherheitstechnische Anfor-
derungen an den Betrieb. Den Anhang A dieser 

Norm haben wir in Lizenz erworben, alle Tabellen 
davon sind 1:1 in unserem Risikoanalysetool erfasst. 
Dieses Tool stellen wir allen Mitgliedern in Form 
einer Exceldatei kostenlos zur Verfügung. Auf unse-
rer Verbands-Homepage kann das Tool bestellt  
werden. Dieses Tool beinhaltet die in der SN EN 
15288-2 beschriebenen Themen a) bis g). Die vom 
VHF zur Verfügung gestellten Unterlagen stellen 
wie bereits erwähnt lediglich Hilfsmittel dar. Jeder 
Badbetreiber hat für seinen Betrieb eine eigene Risi-
koanalyse vorzunehmen bzw. zu erstellen.

Es sei an dieser Stelle erwähnt, dass es sich beim 
Erstellen einer Risikoanalyse um eine Management-
aufgabe handelt. Zudem macht die Erarbeitung in 
einem Team Sinn, da somit auch verschiedene Kom-
petenzen und Überprüfungen einfliessen können. 

Die OdA igba plant in Zusammenarbeit mit dem 
VHF entsprechende Schulungen zum Thema Risi-
koanalyse.

Die Norm über die Aufsicht in öffentlich 
zugänglichen Bädern wurde erstmals an der 
Generalversammlung 2006 des VHF genehmigt.  
Für die neu zu erstellende Risikoanalyse stellt 
der VHF seinen Mitgliedern ein Muster-Tool 
zur Verfügung. Das Thema Wasseraufsicht 
ist neu zu beurteilen.

TEXT URS JÄGGI  GRAFIK VHF Neu ist die zu erstellende 
Risikoanalyse –  

ein Tool, welches wir  
Badbetreibenden  

als Chance wahrnehmen,  
den Betrieb zu analysieren 

und dem Thema Sicherheit die 
grösstmögliche  

Aufmerksamkeit zu  
widmen.
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Anpassungen bei Wasseraufsicht und 
Qualifikation
Ebenso ist das Thema Wasseraufsicht neu zu beurtei-
len. Sie darf nur noch bei nicht vorhersehbaren 
Ereignissen unterbrochen resp. an eine geeignete 
Person übergeben werden. Grundsätzlich ist die Prä-
senz der Wasseraufsicht (Artikel 17) auf Basis der 
Risikoanalyse (Artikel 3) festzulegen. 

Artikel 5 «Aufsicht über Kinder und Jugendliche» 
wurde um «Jugendliche» erweitert und bezüglich der 
Aufsichtspflicht von Eltern, gesetzlichen Vertretern 
oder anderen aufsichtspflichtigen Begleitpersonen 
präzisiert. Die Empfehlung der Altersgrenze von 
Kindern wurde nicht verändert.

Die Qualifikation des Wasseraufsichtspersonals ist in 
Artikel 20 definiert. Das Brevet igba PRO (BiP) 
wurde durch das Brevet Schweizer Badmeister:in 
ersetzt. Neu gelten für Fluss- und Seebäder zusätz-
liche spezielle Qualifikationen.

Zudem ist neu, dass ein Mischbetrieb (kostenloser 
Zugang zum Wasser, aber kostenpflichtige Platzin- 
frastruktur) mittels einer Risikoanalyse zu überprü-
fen ist (Artikel 22). 

Abschliessend sei gesagt: Eine Norm ist kein Gesetz. 
Sie kann jedoch in einem Rechtsverfahren als Regel-
werk konsultiert werden und gibt uns daher eine 
gewisse Rechtssicherheit. 

Haben auch Sie Interesse  
an einem kostenlosen  
Muster-Tool für  
die Risikoanalyse? 

Werden Sie Mitglied im VHF,  
und profitieren Sie  
von unseren Dienstleistungen.

Bei Fragen und für weitere Informationen 
können Sie sich gerne an unsere 
Geschäftsstelle wenden: gs@vhf-gsk.ch.

Auszug aus dem Risikoanalysetool: Die Exceldatei wird VHF-Mitgliedern kostenlos zur Verfügung gestellt.

Grafik_02_Norm_Risikomanagement nur Muster fu ?r Bulletin.xlsx / Grafik A.5-3 Konst., Geb., Bec. / 28.04.26 / Autor

Musterbetrieb
Risikomanagement   -   Risiko-Grafik Konstrukt., Gebäude, Beckenausleg. (A.5)
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Moderne Schwimmbäder müssen 
hohe Sicherheitsanforderungen 
erfüllen und strenge gesetzliche 
Vorgaben einhalten. Das  
Hallenbad Bütschwil erreicht  
dies mit einer neuen Lösung zur 
Wasserdesinfektion: Die Elektro- 
lyseanlage CHLORINSITU V von 
ProMinent erzeugt das benötig-
te Chlorgas direkt vor Ort aus 
Kochsalz – und ersetzt damit die 
bisherige, säurebasierte Techno-
logie, die nicht mehr den Anfor-
derungen der Biozidverordnung 
entsprach. Damit wurde erstmals 
in der Schweiz eine Anlage dieses 
Typs erfolgreich installiert. 

Im Zuge der Sanierung des Hallenbads 
Bütschwil sollte die bestehende 
Desinfektionsanlage erneuert werden. 
Die vorherige, säurebasierte Technolo-
gie entsprach nicht mehr den Anforde-
rungen der Biozidverordnung und war 
technisch veraltet. Ziel war es, eine 
moderne, gesetzeskonforme und 
betriebssichere Desinfektionslösung 
umzusetzen, die sich trotz der engen 
Platzverhältnisse zuverlässig in die 

Sichere Wasserdesinfektion 
durch moderne Elektrolyse 
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vorhandene Technik integrieren lässt 
und auch zukünftige Erweiterungen 
unterstützt.

Lösung
ProMinent stellte die bisherige Desin-
fektionsanlage auf eine Elektrolyseanla-
ge vom Typ CHLORINSITU V um. Diese 
erzeugt hochreines Chlorgas im 
Vakuumverfahren direkt aus Kochsalz. 
Zusätzlich wurde die komplette Mess- 
und Regeltechnik modernisiert. Die 
Dosierpumpen für die pH-Korrektur 
sowie die sichere Lagerung der einge-
setzten Medien in einem doppelwandi-
gen, erdbebensicheren Lagertank 
wurden ebenfalls erneuert.
Trotz der engen räumlichen Gegeben-
heiten im Technikraum konnte die neue 
Anlage optimal integriert werden –  
unterstützt durch die enge Zusammen- 
arbeit mit den Elektrolyse-Experten der 
ProMinent-Gruppe.

Kundenstatement
 «Das Projekt basierte auf einer langjäh-
rigen, vertrauensvollen Zusammen- 
arbeit mit den Servicetechnikern von 
ProMinent. Besonders wertvoll waren 
die offene Kommunikation und die 
Bereitschaft, neue Wege zu gehen. Die 
Integration aller sicherheitsrelevanten 
Signale und Sensoren war anspruchsvoll 

– hier hat ProMinent mit zuverlässigen 
Fachleuten überzeugt. Heute betreiben 
wir die Anlage stabil und mit den 
erwarteten Verbrauchswerten.»

Felix-Lukas Graf, Betriebsleiter  
Hallenbad Bütschwil

Ergebnis
Mit der neuen Anlage verfügt das 
Hallenbad Bütschwil heute über eine zu-
kunftssichere, gesetzeskonforme und 
leistungsfähige Lösung zur Wasserdes-
infektion.

Ergebnisse im Überblick
•	 Erfüllung der aktuellen Biozid‑ und 

Sicherheitsanforderungen
•	 Hohe Betriebssicherheit und stabile 

Wasserqualität
•	 Modernisierte Mess‑, Regel‑ und 

Dosiertechnik aus einer Hand
•	 Termingerechte Umsetzung trotz 

hoher technischer und räumlicher 
Anforderungen

•	 Erfolgreiche Zusammenarbeit 
zwischen Gemeinde, ProMinent und 
weiteren Gewerken  

ProMinent Dosiertechnik AG
Trockenloostrasse 85
8105 Regensdorf, Schweiz
E-Mail: info-ch@prominent.com
Tel.: +41 44 870 61 90Neu installierte Elektrolyseanlage CHLORINSITU V

Jetzt scannen und alles zur 
Elektrolyse in unserer 
Präsentation entdecken
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Wasserrutschen strategisch  
planen und die Marktposition 
nachhaltig sichern
Wasserrutschen gehören heute zur 
Grundausstattung vieler Hallen- 
und Freibäder. Der Markt bietet 
eine Vielzahl unterschiedlicher 
Modelle, die entscheidend zur 
Attraktivität von Schwimmanlagen 
beitragen. Damit eine Rutsche 
jedoch langfristig einen Mehrwert 
schafft, ist eine sorgfältige und 
strategische Planung unerlässlich. 
Neben baulichen und technischen 
Anforderungen bei der Integration 
neuer Anlagen müssen Betreiber 
auch den zusätzlichen Aufwand im 
laufenden Betrieb berücksichtigen. 
TEXT FRANZISKA BARTEL  FOTOS ZVG

Kurz vor dem Start liegt Spannung in der Luft. Die Anzeigetafel springt 
auf Grün, und schon schiessen die Badegäste mit hoher Geschwindigkeit 
durch mehrere Kurven die Racer Rutsche hinab. Die Anlage hat es in sich. 
Sie fällt nicht nur durch ihr Tempo auf, sondern auch durch ihr markantes 
Erscheinungsbild: In Rot und Weiss gehalten, erinnert sie an eine Carrera-
Rennbahn. Auf drei Spuren kann man sich Wettrennen liefern. Doch die 
Rutsche ist nicht nur für Adrenalinliebhaber konzipiert. Familien kommen 
ebenso auf ihre Kosten. In der mittleren Spur kann ein Elternteil jeweils ein 
Kind an den Händen halten und gemeinsam hinuntergleiten. «Die Racer 
Rutsche ist die optimale Freibadrutsche. Sie funktioniert für Junge und für 
Familien gleichermassen», sagt Stefan Klarer, Geschäftsführer und CEO 
der Klarer Freizeitanlagen AG (siehe Bildkasten). 

Stefan Klarer kennt sich mit den aktuellen Trends bestens aus: Gemein-
sames Rutschen sei ein gefragtes Freizeitkonzept. Im Mittelpunkt steht 
nicht das individuelle Erlebnis, sondern der gemeinsame Spass, was beson-
ders bei der Freibad-Racer-Rutsche deutlich wird. Ob zu zweit oder zu 
dritt – das gleichzeitige Hinabgleiten, begleitet von Lachen, Zurufen und 
spielerischem Wettkampf, sorgt für ein intensiveres Gemeinschaftsgefühl. 
Dabei erhöhen Doppel- und Dreifachrutschen nicht nur den Spassfaktor, 
sondern bieten auch praktische Vorteile. Durch die parallele Nutzung steigt 
die Kapazität deutlich. In kürzerer Zeit können mehr Personen rutschen, 
wodurch sich Wartezeiten spürbar verringern.

Gemeinsames Rutschen bringt doppelte Freude.
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Aber auch Geschwindigkeit, spektakuläre Kurvenführungen, Multifunk-
tionalität sowie multimediale Effekte gewinnen zunehmend an Bedeutung. 
Dabei muss man klar zwischen Outdoor- und Indoor-Anlagen unterschei-
den. Wie Stefan Klarer erklärt, fallen die Investitionen in Freibadrutschen 
vergleichsweise geringer aus, da diese aufgrund des saisonalen Betriebs 
nur eingeschränkt genutzt werden. Entsprechend habe sich der Trend in 
den vergangenen Jahren kaum verändert, zudem sei die Auswahl an unter-
schiedlichen Modellen auf dem Markt begrenzter. Zum Einsatz kommen 
vor allem offene Halbschalenrutschen sowie Breitflächenrutschen, auf 
denen mehrere Personen gleichzeitig rutschen können. Jump Rutschen 
oder Racer Rutschen gelten bereits als Exoten. In Freibädern steht weni-
ger der Einsatz multimedialer Effekte im Vordergrund als vielmehr das 
eigentliche Rutscherlebnis und der klassische Wasserspass zur Abkühlung.

Breite Auswahl an Rutschensystemen für Hallenbäder
Während Freibäder stark vom Wetter und von der Saison abhängig sind, 
stehen Hallen- und Freizeitbäder ganzjährig im Wettbewerb um Besuche-
rinnen und Besucher. Entsprechend stark hat sich der Markt für Wasser-
rutschen entwickelt. Inzwischen sind hierzulande rund 20 verschiedene 
Rutschentypen erhältlich – Rutschen in sämtlichen Farben und Varianten, 
von klassischen Anlagen über Reifen-, Wildwasser- und Turborutschen 
bis hin zu Stehrutschen oder Modellen, die mit Windeffekten arbeiten. 
Besonders gefragt sind Anlagen mit multimedial inszenierten Erlebnissen: 
Zeitmessungen, Touchpanels sowie Audio- und Lichteffekte sorgen für 
Interaktion und machen das gemeinsame Rutschen zum Event.

Rutschen werten Schwimmbäder enorm auf
Die Bedeutung von Wasserrutschen für die Attraktivität eines Schwimm-
bads ist enorm. Sie haben den Charakter öffentlicher Bäder grundlegend 
verändert. Stand einst vor allem das Schwimmenlernen im Vordergrund, 
haben heute Erlebnis, Freizeit und Erholung an Bedeutung gewonnen. 
Der Wandel vom klassischen Sportbad hin zum Freizeit- und Erlebnis-
bad ist deutlich sichtbar. «Schwimmen macht Spass und Rutschen ebenso. 
Dieses Bewusstsein musste sich erst entwickeln», sagt Stefan Klarer. Noch 
vor 40 Jahren habe man Gemeinden aktiv von der Finanzierung von Rut-
schen überzeugen müssen. Heute sei ein Freizeitbad ohne entsprechende 
Attraktion kaum mehr vorstellbar. Vor allem für Kinder und Jugendliche 
zählt das Rutschen inzwischen zum Höhepunkt eines Schwimmbadbe-
suchs. Doch auch Wellness- und Gesundheitsbäder würden zunehmend 
auf entsprechende Angebote setzen. Der Trend sei ungebrochen, der Markt 
wachse stetig weiter, so der Geschäftsführer der Klarer Freizeitanlagen AG: 

Viele Bäder würden gezielt nach einem Alleinstel-
lungsmerkmal suchen und ihren Gästen etwas Ein-
zigartiges bieten wollen. Entsprechend gross sei das 
Interesse an neuen Entwicklungen und innovativen 
Konzepten.

Auch für kleinere Städte oder Einzugsgebiete kann 
sich die Investition lohnen. Stefan Klarer schätzt, 
dass eine neue Wasserrutsche anfänglich zu einem 
Besucherzuwachs von etwa 30 bis 35 Prozent führen 
kann. Zwar normalisiere sich der Boom nach einiger 
Zeit, aber langfristig generiere die Attraktion zehn 
bis fünfzehn Prozent mehr Gäste.

Angebot auf die Zielgruppen abstimmen
Möchten Schwimmbadbetreibende eine neue Was-
serrutsche implementieren, müssen sie frühzeitig 
zahlreiche Faktoren berücksichtigen. Entscheidend 
ist zunächst die Frage, welche Zielgruppen angespro-
chen werden sollen. Denn mit einer neuen Rutsche 
steigt nicht nur die Besucherzahl, oft verändert sich 
auch die Zusammensetzung des Publikums. Betrei-
ber können durch die Wahl des Rutschentyps steu-
ern, welche Gäste sie ansprechen möchten. Familien 
bevorzugen etwa Reifenrutschen, da mehrere Perso-
nen gemeinsam rutschen können und Kinder sicher 
begleitet werden. Für die Jüngsten gibt es besonders 
kindgerechte Varianten. Wettkampforientierte Besu-
cherinnen und Besucher interessieren sich dagegen 
eher für Racer Rutschen mit mehreren parallelen 
Bahnen. Jugendliche suchen vor allem Geschwindig-
keit und Nervenkitzel. Multimedia-Angebote spre-
chen ein modernes Publikum an. Trotz der grossen 
Vielfalt, so Stefan Klarer, würden Hallenbäder mit 
begrenztem Platzangebot durchaus auf klassische 
Standardrutschen setzen. Diese sind so konzipiert, 
dass sie möglichst viele Altersgruppen und ein brei-
tes Publikum bedienen.

Wettbewerbsfähigkeit verlangt langfristige  
Planung 
Wer heute in eine Wasserrutsche investiert, muss 
strategisch denken. Für Stefan Klarer beginnt erfolg-
reiche Planung deshalb bereits bei der Frage, wie sich 
eine Anlage auch Jahre später weiterentwickeln lässt. 
Moderne Rutschen bieten dafür vielfältige Mög-
lichkeiten: Technische Erweiterungen sowie digi-
tale Medieninhalte können nachgerüstet werden, 
wodurch sich das Erlebnis laufend verändern lässt. 
So kann während der üblichen Lebensdauer von 
rund 25 Jahren eine Rutsche immer wieder ein neu-
es Erscheinungsbild erhalten. Gerade Stammgäste 
würden regelmässig neue Attraktionen erwarten. 
«Das Wandelbare ist gefragt: Man kann nicht ein-
fach 25 Jahre lang dieselbe blaue Rutsche anbieten. 
Wer wettbewerbsfähig bleiben will, muss innovativ 
sein und mit der Zeit gehen», sagt Stefan Klarer.

Zur strategischen Planung gehört deshalb auch, 
bereits bei einem ersten Projekt den Einbau weiterer 

Wer ist der Schnellste auf dem Reifen? 
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Rutschenkörper mitzudenken. Viele Betreiber sei-
en zwar zunächst froh, überhaupt die Finanzierung 
und Bewilligung für eine erste Rutsche zu erhalten, 
weiss Stefan Klarer, aber im Hintergrund ergebe es 
Sinn, bereits weitere Ausbauschritte zu prüfen. Ent-
sprechend wichtig sei es, frühzeitig Platzreserven für 
zusätzliche Anlagen einzuplanen. Wenn Architekten 
und Geldgeber ein Projekt präsentierten, stelle sich 
deshalb oft die Frage: Wie sieht das Bad in fünf oder 
zehn Jahren aus, braucht es dann wieder eine neue 
Attraktion? Wer strategisch plant, verschafft sich die 
notwendige Flexibilität, um auf Trends reagieren zu 
können.

Anspruchsvolle Integration in bestehende  
Anlagen
Eine grosse Herausforderung bei neuen Was-
serrutschen stellt die Integration in bestehende 
Schwimmbäder dar. Neben der Wahl des passenden 
Rutschentyps müssen zahlreiche bauliche und tech-
nische Fragen geklärt werden. Dazu gehören Funda-
ment, Statik, Treppenanlagen, Einstiegshilfen sowie 
Sicherheitsanforderungen. Ebenso entscheidend 
sind die technischen Voraussetzungen wie Wasser-
zufuhr und Pumpenleistung. Deshalb müsse das 
Rutschenkonzept bereits früh in die Gesamtplanung 
eines Schwimmbades integriert werden, betont Ste-
fan Klarer.

Besonders anspruchsvoll sind oftmals die Platzver-
hältnisse im Innenbereich. Zunächst muss geklärt 
werden, wo die Anlage den grössten Mehrwert bietet 
und wie viel Raum tatsächlich zur Verfügung steht. 
Dabei spielt nicht nur die Länge der Rutsche eine 
Rolle, sondern auch deren Höhe, Kurvenführung 
sowie der Platzbedarf für Fundamente und Stützen. 
Führt die Bahn nach draussen, kommen zusätzliche 
Fragen hinzu, etwa zur Isolation und zum Energie-
verbrauch.

Auch für Startbereich und Aufstieg wird ausreichend 
Platz benötigt. Betreiber können zwischen unter-
schiedlichen Treppenlösungen wählen, beispielsweise 
platzsparende Wendeltreppen aus Stahl oder beto-
nierte Treppen mit Fliesenbelag, die im Unterhalt 
einfacher sind. Zusätzlichen Raum beanspruchen 
zudem separate Auffangbecken sowie die vorge-
schriebenen Sicherheitsabstände. Durchgänge und 
Fluchtwege müssen jederzeit gewährleistet bleiben.

Da jedes Schwimmbad andere räumliche Voraus-
setzungen mitbringt, gleicht letztlich keine Wasser-
rutsche der anderen. Starthöhe, Kurvenverlauf und 
Landungszone werden jeweils individuell angepasst. 
«Jede Rutsche ist ein Unikat», sagt Stefan Klarer.

Die technische Infrastruktur ist ein  
entscheidender Kostenfaktor
Neben den baulichen Anforderungen spielt auch 
die technische Infrastruktur eine zentrale Rolle. Vor 

Stefan Klarer ist Geschäftsführer 
und CEO der Klarer Freizeitan-
lagen AG, die seit rund 40 Jahren 
weltweit Wasserrutschen und  
Freizeitanlagen plant, entwickelt, 
produziert und wartet. Gemeinsam 
mit seiner Schwester Claudia  
Klarer führt er das Familienunter-
nehmen in zweiter Generation. 
Stefan Klarer hat für den vorliegen-
den Bericht Auskunft gegeben.

 
 
 

dem Einbau muss geprüft werden, ob die bestehende Wasseraufbereitung, 
Lüftung und Heiztechnik die zusätzliche Belastung bewältigen können. 
Wasserzufuhr und Pumpenleistung müssen ausreichend dimensioniert 
sein, um den Betrieb der neuen Anlage sicherzustellen. Reicht die vor-
handene Technik nicht aus, sind zusätzliche Investitionen notwendig – in 
neue Filteranlagen oder erweiterte Versorgungssysteme. Dies wiederum 
hängt stark von den verfügbaren Platzverhältnissen und dem Budget ab.

Apropos Kosten: Allein die eigentliche Rutsche kostet je nach Modell 
zwischen 150 000 und 600 000 Franken. Das Gesamtpaket inklusive Was-
sertechnik, Filteranlage, Turm und Landebereich beläuft sich auf rund 
eine Million Franken. Die Produktionszeit beträgt laut Stefan Klarer etwa  
zwölf Wochen, die Montage vor Ort in der Regel fünf bis sechs Wochen. 
Entscheidend sei dabei vor allem die frühzeitige Einbindung aller Betei-
ligten in die Gesamtprojektierung.

Mehr Attraktivität bedeutet auch mehr Aufwand
Mit einer neuen Wasserrutsche steigt nicht nur die Attraktivität eines 
Schwimmbads, sondern auch der betriebliche Aufwand. Die Anlagen müs-
sen mindestens einmal pro Woche gereinigt werden. Zudem sind tägliche 
Sichtkontrollen vorgeschrieben, um mögliche Schäden oder Sicherheits-
mängel frühzeitig zu erkennen. Die sicherheitstechnischen Anforderungen 
für Planung, Bau und Betrieb von Wasserrutschen sind in der Normenreihe 
SN EN 1069 festgelegt. 

Einmal jährlich erfolgt die Überprüfung durch unabhängige Sachverstän-
dige. Werden dabei Mängel festgestellt, müssen diese behoben werden. 
«Die jährlichen Wartungskosten liegen je nach Anlage zwischen 1000 und 
2000 Franken», so Stefan Klarer.

Er führt weiter aus, dass zudem der Aufsichtspflicht eine besondere Bedeu-
tung zukomme. Die meisten Unfälle auf Wasserrutschen würden durch 
Fehlverhalten der Nutzerinnen und Nutzer entstehen. Deshalb gehören 
Kamerasysteme im Start- und Landebereich heute weitgehend zum Stan-
dard. Unfälle werden dokumentiert, analysiert und ausgewertet, um gezielt 
Verbesserungsmassnahmen umzusetzen – insbesondere dann, wenn sich 
Vorfälle an derselben Stelle häufen.

Ist eine Wasserrutsche zielgruppengerecht geplant, strategisch in die Anla-
ge integriert und wird fachgerecht betrieben und gewartet, kann sie ein 
Schwimmbad über Jahrzehnte hinweg erheblich aufwerten. Für die Gäste 
steht damit einem unbeschwerten Rutschvergnügen oft über viele Jahre 
hinweg nichts im Weg. 
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Swiss Bad 2026 – eine vielfältige  
Ausstellung und ausgesuchte Referate

Am 11. und 12. November 2026 findet im Hotel 
Mövenpick in Regensdorf die Swiss Bad 2026 
statt. Neben einer vielseitigen Ausstellung bietet 
sie eine umfangreiche Vortragsreihe, die aktuelles 
Fachwissen aus der Bäderbranche bündelt. Auf 
dem Programm stehen rechtliche Fragestellungen, 
neue Aus- und Weiterbildungsthemen sowie 
Beiträge zu Digitalisierung, Rasenpflege und zu 
technischen sowie infrastrukturellen Entwicklungen.

«Bereits seit Februar 2025 sind die Ausstellungsflächen für die Swiss Bad 
2026 ausgebucht. Das OK hat wiederum ein tolles Programm auf die Beine 
gestellt, welches auf der Swiss-Bad-Homepage aufgeschaltet ist», kündigt 

Thomas Reutener, hauptverantwortlicher Organisa-
tor der Swiss Bad, die diesjährige Bädertagung und 
Fachausstellung an. In die geplanten Fachreferate 
geben wir Ihnen vorab bereits einen kleinen Einblick.

Digitalisierung ist mehr als Online-Verkauf 
Carmen Daetwyler, Leiterin Major Projects & 
Content und Mitglied der Geschäftsleitung bei der 
business4you AG, referiert über «KI-Boost für Mar-
keting, Sales und Service». Das Referat zeigt auf, wie 
sich die digitale Welt aktuell grundlegend verändert 
und welche konkreten Auswirkungen das auf Unter-
nehmen hat – im Besonderen auf die Bäderbranche. 
Dabei geht es vorrangig um eine praxisnahe Einord-
nung: Wo steht die Branche heute, und was bedeutet 
echte Digitalisierung im Jahr 2026?

Viele Betriebe verstehen unter Digitalisierung pri-
mär Online-Verkauf (z. B. Ticketshops oder Kursbu- 
chungen) – so die zentrale Leitidee. Die Referen-
tin möchte deutlich machen, warum das nur ein Teil 
der Entwicklung ist und wie sich die Erwartungen 
der Gäste deutlich weiterentwickelt haben – hin zu 
sofortigen Antworten, Self-Service und nahtlosen 
digitalen Erlebnissen.

Folgende Schwerpunkte werden gesetzt:
•	 Veränderung des Nutzerverhaltens: vom «Suchen» 

zum «Antworten» 
•	 Einordnung von AEO (Answer Engine Optimi-

zation): Warum Inhalte heute so aufbereitet sein 
müssen, dass sie direkt von Google und KI-Sys-
temen verstanden und ausgespielt werden

•	 Konkrete Anforderungen an moderne Webseiten 
und digitale Touchpoints

•	 Relevanz von Self-Service-Angeboten (Online-
Buchungen, Reservationen etc.)

•	 Einsatzmöglichkeiten von KI, insbesondere zur 
Entlastung von Mitarbeitenden (z. B. Reduktion 
von Telefonanfragen durch intelligente Chat- 
lösungen)

Anhand eines konkreten Beispiels (Sportzentrum 
Zuchwil) zeigt die Referentin, wie der Einsatz von 
KI im Alltag aussehen kann und welchen konkre-
ten Mehrwert das für Betrieb und Gäste bringt. Die 
Teilnehmenden erhalten ein klares Verständnis der 
aktuellen digitalen Entwicklungen, eine Einordnung, 
wo ihre eigene Organisation heute steht, sowie kon-
krete Ansatzpunkte und Prioritäten für die nächsten 
Schritte im Sinne einer Inspiration.
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Wandel bei der Rasenpflege
Roger Trueb, Bereichsleiter Rasen & Begrünung bei 
Otto Hauenstein Samen, spricht über die Bepflan-
zung in Freibädern. Zunächst widmet er sich den 
Themen Neophyten sowie Pflanzen, die sich im 
Zuge der Klimaerwärmung besonders eignen.

Im zweiten Teil informiert er über die Änderun-
gen beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln im 
Siedlungsgebiet. Gemäss der am 1. Dezember 2025 
in Kraft getretenen Pflanzenschutzmittelverord-
nung (PSMV) dürfen ab 2027 nur noch Pflanzen-
schutzmittel und Zusatzstoffe im Siedlungsgebiet 
eingesetzt werden, die die Voraussetzungen nach 
Anhang 9 der PSMV erfüllen. Dabei schliesst der 
Begriff Siedlungsgebiet Gärten, Parks, Sport- und 
Freizeitanlagen, Spiel- und Pausenplätze ein. Alle 
in der Schweiz bewilligten Produkte sind im Pflan-
zenschutzmittelverzeichnis des Bundesamtes für 
Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen (BLV) 
zu finden. Hier sind ersichtlich, in welchen Kulturen 
und für welche Anwendungen das Produkt zuge-
lassen ist, die Auflagen und Bemerkungen zur Ver-
wendung des Produktes sowie die entsprechenden 
Gefahrenkennzeichnungen und H-Sätze.

Die neue Pflanzenschutzmittelverordnung hat zur 
Folge, dass seit Langem bewährte und oft angewen-
dete Massnahmen gegen auftretende Rasenkrank-
heiten und störende Unkräuter im Rasen nicht mehr 
möglich sein werden. Eine Anpassung des Pflege-
programms wird unerlässlich sein. Somit widmet 
sich der Referent im Weiteren dem Thema «Rasen-
pflege ohne Pflanzenschutzmittel». Wichtig ist die 
Verwendung von krankheitsresistenten und an die 
hiesigen Bedingungen (Klima, Boden, Exposition) 
angepassten Gräsermischungen. Auf diese Weise 
schafft man bei der Neuansaat und bei Renovatio-
nen die Grundvoraussetzungen, um künftig ohne 
Pflanzenschutz über das Jahr zu kommen. Für Roger 
Trueb essenziell: «Ein resistenter, gut ernährter und 
fachmännisch gepflegter Rasen bekommt praktisch 
keine Krankheiten und gewährt dem Unkraut durch 
die hohe Konkurrenzkraft der Gräser keinen Platz.»

Ultrafiltration in der Badewasseraufbereitung
Am zweiten Tag stehen spezifische technische und 
infrastrukturelle Themen auf dem Programm. Den 
Auftakt bildet das Referat über Ultrafiltration in 
der Badewasseraufbereitung. Wie Matthias Hotz, 
Leiter Technik bei der Beck Schwimmbadbau AG, 
ausführen wird, gewinnen Membranverfahren in 
der modernen Badewasseraufbereitung zunehmend 
an Bedeutung. Der Vortrag vermittelt die Grundla-
gen mit Schwerpunkt Ultrafiltration und ordnet das 
Verfahren im Vergleich zu konventionellen Filtra-
tionssystemen praxisnah ein. Dabei werden Vorteile 
und Herausforderungen in Betrieb und Anwendung 
ebenso beleuchtet wie die Unterschiede hinsichtlich 
Wasserqualität, Betriebssicherheit und Wartungsauf-

wand. Ergänzend erfolgt eine Gegenüberstellung von Investitions- und 
Betriebskosten, um die Wirtschaftlichkeit verschiedener Aufbereitungs-
konzepte fundiert beurteilen zu können.

Langjährige Erfahrungen aus dem Betrieb von Traglufthallen
Urs Jäggi, VHF-Präsident und Geschäftsführer der SZZ Sportzentrum 
Zuchwil AG, blickt auf viele Jahre Erfahrung im Betrieb von Traglufthal-
len zurück. In seinem Referat gibt er einen Überblick über diese spezielle 
Infrastrukturform in öffentlichen Schwimmbädern. Der Vortrag verbin-
det praktische Erfahrungen aus 25 Jahren Betrieb von Traglufthallen mit 
heutigen Entwicklungen und zeigt auf, welche Bedeutung Traglufthallen 
heute für den Schweizer Schwimmbadbetrieb haben. Dabei beleuchtet der 
Referent technische und organisatorische sowie auch wirtschaftliche und 
ökologische Aspekte.

Ein Schwerpunkt des Vortrags ist der gesamte Lebenszyklus einer Trag-
lufthalle. Beginnend bei der Planung, stellen sich Fragen zu Standortwahl, 
technischen Anforderungen, sowie Kosten und Finanzierung. Anschlies-
send geht Urs Jäggi auf den laufenden Betrieb ein, unter anderem auf die 
organisatorischen und technischen Anforderungen, die eine Traglufthalle 
im Alltag mit sich bringt. Aus betrieblicher Sicht wird auch der saisonale 
Auf- und Abbau mit den Auswirkungen auf den Schwimmbadbetrieb und 
den personellen Aufwand beleuchtet. 

Darüber hinaus widmet sich das Referat der betriebswirtschaftlichen 
Betrachtung von Traglufthallen. Themen wie Investitionskosten, Unter-
haltskosten sowie Wirtschaftlichkeit werden praxisnah analysiert. Eine öko-
logische Betrachtung zu Energieeffizienz, Nachhaltigkeit und Entsorgung 
von Traglufthallen am Ende ihres Lebenszyklus runden den Vortrag ab.

Keramische Plattenbeläge in öffentlichen Schwimmbädern
Abschliessend möchten wir an dieser Stelle auf das Referat von Silvio 
Barbagallo, Produktingenieur Plattenwerkstoffe bei der Sika Schweiz AG, 
aufmerksam machen. Er referiert über keramische Plattenbeläge in öffent-
lichen Schwimmbädern – von der Planung bis zur Erstreinigung. 

Dabei spricht sich Silvio Barbagallo für klare Prozesse und eine realistische 
Terminplanung aus. Eine frühzeitige und strukturierte Planung bildet die 
Grundlage für eine qualitativ hochwertige und wirtschaftliche Ausführung 
keramischer Plattenbeläge in öffentlichen Schwimmbädern. Ziel ist es, 
möglichst viele technische und organisatorische Unklarheiten bereits vor 
Beginn der Ausführung zu klären.

Silvio Barbagallo plädiert für eine ganzheitliche Betrachtung von Planung, 
Ausführung und Qualitätssicherung. Durch die frühzeitige Einbindung 
aller beteiligten Unternehmen sowie eine transparente und lückenlose 
Kommunikation können Schnittstellen reduziert und Arbeitsabläufe effi-
zient koordiniert und Synergien genutzt werden.

Gleichzeitig ermöglicht eine rechtzeitige Vergabe eine realistische Berück-
sichtigung von Arbeitsprozessen, Trocknungszeiten und Bauabläufen im 
Terminprogramm. Der Fokus auf fach- und sachkundige Unternehmen 
trägt wesentlich dazu bei, Qualitätsmängel, Terminverzögerungen und 
unerwartete Mehrkosten zu vermeiden – Qualität und Fachwissen vor rei-
nem Preisentscheid.

Falls wir Ihr Interesse geweckt haben, freuen wir uns darauf, Sie an der 
Swiss Bad 2026 begrüssen zu dürfen. (r.)
Hinweis: Anmeldung für Teilnehmer- oder Ausstellerkarten unter www.
swissbad-regensdorf.ch.
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Nach vielen Jahren engagierter 
Tätigkeit im Vorstand des VHF 
und der GSK und sieben Jahren 
als Präsident beider Verbände 
ist Thomas Reutener an den 
Generalversammlungen 2026 
von seinem Amt zurückgetreten. 
Im Interview spricht er über 
die Weiterentwicklung und die 
Errungenschaften der Verbände, 
über deren Mehrwert und 
weshalb es beim Präsidialamt 
eine Neuausrichtung gibt.

INTERVIEW UND FOTOS FRANZISKA BARTEL 

Mit welchen Gedanken und Gefühlen blickst du 
auf deine Amtszeit zurück? 
Thomas Reutener: Wenn ich heute zurückschaue, 
dann sehe ich eine Phase der Neuordnung vor mir. 
Im Jahr 2018 war die Geschäftsstelle personell nicht 
optimal aufgestellt. Erst mit der Neubesetzung ein 
Jahr später verbesserte sich die Situation sehr stark: 
Die Verbandsarbeit konnte zielgerichtet umgesetzt 
werden, was zu einer spürbaren Zufriedenheit führte. 
Dann kam das Frühjahr 2020, und die Rahmenbe-
dingungen änderten sich schlagartig. Die Covid-19-
Pandemie stellte die Verbände und die Branche vor 
grosse Herausforderungen. Kaum war diese über-
wunden, folgte 2022 mit dem Ausbruch des Krieges 
in der Ukraine und der drohenden Energiemangel-
lage die nächste Belastungsprobe. Diese Abfolge 
aussergewöhnlicher Ereignisse hat unsere Arbeit 
stark geprägt: Es war eine intensive und fordernde 
Zeit. 

Gleichzeitig habe ich viele positive Erinnerungen. 
Besonders möchte ich die breit abgestützte Arbeit 
und das freundschaftliche Miteinander innerhalb des 
Vorstands hervorheben. Trotz unterschiedlicher 
Meinungen gelang es uns, konstruktive Diskussionen 
zu führen und gemeinsam tragfähige Lösungen zu 

Nachhaltige Entwicklung  
eines professionellen Service  
in den Verbänden

finden. Jedes Mitglied leistet einen wesentlichen Beitrag und engagiert sich 
zusätzlich in Arbeitsgruppen für die Branche. Das ist mir in letzter Zeit 
noch einmal sehr bewusst geworden.

Auch die Entwicklung der Verbände ist sensationell, wie man anhand der 
steigenden Teilnehmerzahlen bei Tagungen recht deutlich sieht. Mittler-
weile nehmen regelmässig rund 100 oder mehr Personen an den Veranstal-
tungen teil – ein deutlicher Zuwachs.

Bleiben wir bei der Weiterentwicklung der Verbände: Vor deiner Wahl 
zum VHF-GSK-Präsidenten hattest du in einem Interview gesagt, 
dass es dir ein wichtiges Anliegen sei, den Mitgliedern der Verbände 
einen «einwandfreien Service» zu bieten. Ziel erreicht?
Thomas Reutener: Den Begriff «einwandfreier Service» ergänze ich 
bewusst durch «professionellen Service». Wir haben einen grossen Schritt 
in Richtung Professionalität gemacht. Einen wesentlichen Anteil daran hat 
auch unser Geschäftsführer Martin Enz, der unsere Ideen konsequent 
umsetzt, viele eigene Ideen einbringt und mit einem ausgeprägten Dienst-
leistungsgedanken zum Erfolg beiträgt.

Mit der neuen Homepage, dem automatisierten Anmeldeprozess für 
Tagungen sowie dem Newsletter-Tool haben wir ein klar professionelles 
Serviceniveau erreicht. Die Digitalisierung ermöglicht es uns, unsere Mit-
glieder schnell und effizient zu erreichen. Dieser Service wird von den Mit-
gliedern sehr geschätzt, was uns auch aktiv zurückgemeldet wird.

Auf welche Erfolge und Errungenschaften bist du besonders stolz?
Thomas Reutener: Auf die Einführung des Berufsbildungsfonds BBF bin 
ich besonders stolz. Er entstand innerhalb der OdA igba, und ich durfte 
den damaligen Geschäftsführer bei der Aufgleisung generell sowie beim 
SBFI unterstützen. An den Generalversammlungen 2019 stimmten die 
Trägerverbände VHF und GSK dem BBF ausnahmslos zu. Die eindeutige 
Zustimmung war für mich sehr emotional.

Auch wenn die Digitalisierung heute selbstverständlich ist, war ihre kon-
sequente Umsetzung ein Meilenstein. Dass wir diesen Schritt gegangen 
sind, hat unsere Effizienz deutlich gesteigert. Ein wichtiger Fortschritt ist 
ausserdem der Ausbau unseres Netzwerks. Durch die neu geknüpften Kon-
takte zu verschiedenen Institutionen gelangen wir heute schneller an rele-
vante Informationen.

Eine weitere Errungenschaft ist die Entwicklung eines professionellen 
Musterschutzkonzepts während der Covid-19-Pandemie. Ohne vorhande-
ne Erfahrungen haben wir bei null begonnen und ein Konzept erarbeitet, 
das wir eng mit den Bundesstellen abgestimmt sowie laufend den politi-
schen Prozessen angepasst haben. Das Musterschutzkonzept haben wir 
unseren Mitgliedern zur Verfügung gestellt, und sie konnten dieses indivi-
duell den jeweiligen Gegebenheiten in ihren Anlagen anpassen.



1   Wahl zum VHF-GSK-Präsi-
denten und Verjüngung der 
Vorstände an den General-
versammlungen am 17. April 
2019: «An das Bild kann ich 
mich noch sehr gut erinnern: 
Es war der Aufbruch zu neuen 
Ufern.»

2   Lockdown im Frühjahr 
2020: «Neben der Covid-19-
Pandemie und leeren Becken 
kommt mir auch in den Sinn, 
dass wir in dieser Zeit einen 
Neubau realisieren konnten, 
der den Umsatz in der Water 
World Wallisellen verdop-
pelte.» 

3   25 Jahre VHF im Jahr 2021: 
«Extreme Dankbarkeit und 
Wertschätzung gegenüber 
den Gründungsmitgliedern 
des Verbandes. Sie haben den 
VHF aus dem Nichts auf die 
Beine gestellt und während 
25 Jahren geprägt.»

4        Präsentation der neuen 
Berufslehre Fachmann/-frau 
Betriebsunterhalt Schwer-
punkt Sportanlagen an den 
Swiss Skills im November 
2022: «Die Berufslehre war 
immer ein dringendes The-
ma, um unseren Nachwuchs 
zu fördern.» 

5          GSK Fachtagung für 
Eismeister 2023 in Zürich, 
Diskussion zum Thema Ener-
gieeffizienz: «Eine mobile 
Kunsteisbahn schliesst man 
idealerweise an die Kälte-
technik der Hauptanlage an, 
um den zusätzlichen Energie-
bedarf niedrig zu halten.»

6           Swiss Bad 2024: «Die Swiss 
Bad deckt ein breites The-
menspektrum für die unter-
schiedlichen Zielgruppen 
der Bäderbranche ab und 
bietet eine perfekte Plattform 
für den Austausch zwischen 
mittlerweile 60 Ausstellern 
und Gästen. Ich freue mich, 
diese seit 2017 organisieren 
zu dürfen.»

7           VHF Managementtagung 
in Kreuzlingen 2025, Apéro 
vor dem Seemuseum: «Bei 
den zweitägigen Tagungen 
haben wir immer viel Wert 
auf Austausch gelegt. Leute 
kennenlernen, auf die man 
bei bestimmten Anliegen 
zugehen kann: Das sind 
wertvolle und nachhaltige 
Begegnungen.» 

Sieben Jahre – sieben Bilder
Ein spontaner Kommentar von Thomas Reutener zu jedem Foto.
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Die Covid-19-Pandemie war sehr einschneidend. 
Welche Konsequenzen haben die Verbände aus 
diesem ausserordentlichen Ereignis gezogen?
Thomas Reutener: Direkte Konsequenzen gab es in 
diesem Sinne nicht. Wir waren verpflichtet, ein 
Schutzkonzept zu erstellen und die entsprechenden 
Massnahmen vor Ort umzusetzen. Sollte es erneut 
zu einer Pandemie kommen, wären wir gut vorberei-
tet: Die Abläufe sind uns bekannt, und alle relevan-
ten Dokumente sowie Prozesse sind archiviert und 
jederzeit abrufbar.

Welche weiteren Herausforderungen habt ihr 
während deiner Amtszeit gemeistert?
Thomas Reutener: Das Thema «Qualifikation der 
Wasseraufsicht» innerhalb unserer Norm (früher 
Brevet igba Pro, jetzt Brevet Schweizer Badmeis-
ter:in) stellte eine Herausforderung dar. Es brauchte 
über all die Jahre immer wieder zahlreiche Diskus-
sionen. Die Gespräche rund um das Brevet dauern 
aber weiter an. Aktuell steht auch die Fachbewil- 
ligung Badewasserdesinfektion im Fokus – insbeson-
dere die Frage, wer entsprechende Aus- und 
Weiterbildungen durchführen darf. Dabei spielt auch 
immer die Abgrenzung zu Partnerverbänden eine 
wichtige Rolle, also die Klärung der Zuständigkeiten 
zwischen den einzelnen Verbänden.

Welche Werte waren dir bei der Führung der  
Verbände wichtig, und wie hat sich die Zusam-
menarbeit im Vorstand gestaltet?
Thomas Reutener: Mir war es ein zentrales Anlie-
gen, dass die Vorstandsarbeit breit abgestützt ist. 
Durch die unterschiedlichen beruflichen Hinter-
gründe der Vorstandsmitglieder in beiden Verbänden 
– etwa als Anlagenbetreiber oder Planer – können 
wir vielfältige Informationen und Fachkompetenzen 
zusammenführen. Zudem hat jedes Vorstandsmit-
glied zusätzliche Aufgaben übernommen und enga-
giert sich in weiteren Kommissionen, Verbänden 
oder Arbeitsgruppen für die Branche. 

Ebenso wichtig war mir eine konstruktive und kriti-
sche Zusammenarbeit. Ich habe grossen Wert auf 
Gleichberechtigung gelegt. Bei Tagungen (mit Aus-
nahme der Generalversammlungen) übernahmen die 
Vorstandsmitglieder abwechselnd die Moderation. 
Dadurch erhielten unsere Verbandsmitglieder die 
Möglichkeit, die einzelnen Vorstandsmitglieder  
besser kennenzulernen – auch in ihrer Rolle als 
Ansprechpersonen.

Was würdest du rückblickend anders machen?
Thomas Reutener: Grundsätzlich würde ich nichts 
anders machen. Mit dem heutigen Wissen lassen 
sich gewisse Aufgaben sicher effizienter angehen, 
aber grundsätzlich einen anderen Weg gehen: nein. 
Wir erfahren eine sehr hohe Wertschätzung, was sich 
insbesondere in den Rückmeldungen zu den Tagun-
gen zeigt. Auch unsere treuen Inserenten bringen 

diese Anerkennung zum Ausdruck, indem sie regelmässig im Bulletin inse-
rieren. All die Wertschätzung bestätigt die Arbeit der Verbände.

Welche Begegnungen im Verbandsleben werden dir besonders in  
Erinnerung bleiben? 
Thomas Reutener: Unser Geschäftsführer Martin Enz hat mich über die 
gesamte Zeit hinweg eng begleitet. Gerade in den ersten Monaten unserer 
Zusammenarbeit hatten wir täglich mehrere Telefonate, in denen wir Auf-
gaben, Vorgehensweisen und Entscheidungen gemeinsam besprachen. 
Nach dieser intensiven Anfangsphase wurde der Kontakt zwar weniger 
häufig, blieb aber weiterhin regelmässig und konstruktiv. Besonders schön 
ist, dass sich im Laufe der Zeit eine Freundschaft entwickelte. Die Begeg-
nung mit Martin ist für mich definitiv nachhaltig. 

Auch die Begegnungen an unseren Verbandstagungen waren für mich sehr 
wertvoll. Man liess das Alltagsgeschäft hinter sich und konnte sich ganz 
auf den Austausch mit den Verbandskolleginnen und -kollegen konzent-
rieren. Das werde ich sehr vermissen. Zusätzlich bleiben mir die Vorstands-
sitzung und das gemeinsame Nachtessen jeweils am Vortag der Fach- und 
Managementtagungen in positiver Erinnerung. Diese waren immer eine 
schöne Einstimmung und von einer sehr freundschaftlichen Atmosphäre 
geprägt.

Bisher stand immer ein Präsident beiden Verbänden vor, neu bekleiden 
zwei Personen das Amt. Weshalb?
Thomas Reutener: 2023 befassten wir uns mit der Personalplanung. In 
diesem Zusammenhang gab ich bekannt, zu welchem Zeitpunkt ich unge-
fähr zurücktreten würde. Die Nachfolgeregelung wurde anschliessend im 
Vorstand thematisiert, und es wurde besprochen, wer Interesse hätte. Dabei 
setzte sich die Ansicht durch, dass künftig nicht mehr zwingend eine ein-
zelne Person das Präsidium für beide Verbände übernehmen muss. Ent-
scheidend sind eine gute Zusammenarbeit sowie kompetente Personen an 
der Spitze. Die Anforderungen und Belastungen sind durch die Ereignisse 
der vergangenen Jahre gestiegen, weshalb sich die Frage stellte: Warum am 
bisherigen System festhalten? Die beiden neuen Präsidenten Urs Jäggi 
(VHF) und David Solèr (GSK) leiten jeweils Eis- und Badeanlagen. 
Dadurch werden wichtige Kompetenzen gebündelt, und gleichzeitig fliesst 
eine zusätzliche Meinung in die Entscheidungsfindung ein.

Wo können die Verbände in Zukunft weiteren Mehrwert generieren?
Thomas Reutener: Wir müssen uns weiterhin für ein positives Image 
unserer Eis- und Badeanlagen einsetzen und aufzeigen, welchen Nutzen 
sie der Bevölkerung bieten. Dass Sportanlagen Bewegung, Gesundheit und 
den Sport fördern, muss stärker ins öffentliche Bewusstsein rücken. Dafür 
braucht es ein permanentes Weiterschaffen, ein professionelles Auftreten 
sowie Unterstützung – insbesondere, wenn es um die Finanzierung von 
Sanierungs- und Neubauprojekten geht. Wir haben einen Mangel an Eis- 
und Wasserflächen, aber die Bereitschaft, Gelder dafür zu sprechen, ist eher 
gering. Daher ist es wichtig, Gemeinden und Städte fortlaufend zu beglei-
ten und den konkreten Mehrwert aufzuzeigen, damit Politik und Bevölke-
rung überzeugt sind, dass sich Investitionen in Schwimmbäder und 
Eisanlagen lohnen.

Was wünschst du deinen Nachfolgern?
Thomas Reutener: Ich wünsche Urs und David auch in Zukunft eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit im Vorstand, viel Freude an ihrer Tätigkeit 
als Präsidenten sowie zahlreiche bereichernde Begegnungen.

Herzlichen Dank für das Gespräch.
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Die Norm des VHF über die 
Aufsicht in öffentlich zugänglichen  
Bädern, Ausgabe Mai 2016, bildet 
seit Jahren eine Grundlage für 
einheitliche Sicherheitsstandards 
in öffentlichen Badeanlagen 
von Verbandsmitgliedern. Um 
den aktuellen technischen, 
organisatorischen und 
sicherheitsrelevanten Entwicklungen 
Rechnung zu tragen, wird die Norm 
im Jahr 2026 einer umfassenden 
Revision unterzogen. 

TEXT ROGER MOSER  FOTO ZVG 

Revision der VHF-Norm über die Aufsicht 
in öffentlich zugänglichen Bädern

Ziel dieses Beitrags ist es, die zentralen Neuerun-
gen sowie deren Hintergründe vorzustellen und die 
Bedeutung für Verbandsmitglieder, Betreiber und 
Aufsichtspersonal aufzuzeigen.

Vorbemerkungen
Die Norm wurde strukturell verfeinert und neu in 
folgende Abschnitte unterteilt:
Präambel
A. 	Ziel und Anwendungsbereich der Norm  

(Art. 1 – 2)
B. 	 Organisatorische Anforderungen (Art. 3)
C. 	Grundlagen und Grenzen der Aufsicht
	 (Art. 4 – 6)
D. 	Aufsicht (Art. 7 – 22)
	 D.1. Überblick (Art. 7)
	 D.2. Betriebsaufsicht (Art. 8 – 11)
	 D.3. Wasseraufsicht (Art. 12 – 22)
E. 	Nutzung des Bades durch Vereine, Gruppen und
	  Schulen (Art. 23)
F. 	 Informationen an die Gäste (Art. 24)
G.	 Schlussbestimmungen (Art. 25 – 26) 

Innerhalb dieser Struktur wurden einzelne Artikel 
neu eingeführt (Art. 3), umformuliert (Art. 5) oder 
ergänzt (Art. 14). Teilweise wurden Artikel neu 
nummeriert (Art. 10).

Zudem wurden im Rahmen der Revision die Begriff-
lichkeiten innerhalb der Norm vereinheitlicht und 
vereinfacht, um Missverständnissen vorzubeugen. 

So wird neu durchgehend von «Gästen» gesprochen; zuvor wurden unter-
schiedliche Begriffe wie Besucher, Benutzer oder Badegäste verwendet. 
Ebenso wird der Begriff «öffentlich zugängliche Bäder» einheitlich ver-
wendet, womit ein möglichst schlüssiges Wording im Zusammenspiel mit 
weiteren einschlägigen Regulierungen und Normen erreicht wird (vgl. dazu 
Art. 2 zum Anwendungsbereich).   

Die neu eingefügte Präambel erläutert Hintergrund, Zielsetzung und 
rechtlichen Stellenwert der VHF-Norm. Sie betont deren einzelfallbezo-
gene Anwendung, insbesondere gestützt auf eine Risikoanalyse nach der 
Norm SN EN 15288-2. Letztlich soll die Präambel auch zu Transparenz 
sowie Verständlichkeit der Norm beitragen.

Einführung organisatorischer Anforderungen
Eine der bedeutendsten Neuerungen findet sich im Abschnitt B. (organi-
satorische Anforderungen) mit der ausdrücklichen Regelung zur Risiko-
analyse.

Gemäss Art. 3 haben Betreiber öffentlich zugänglicher Bäder auf Grund-
lage einer regelmässigen Risikobeurteilung Massnahmen zu treffen, um 
die Sicherheit der Nutzer unter Wahrung des Grundsatzes der Verhältnis-
mässigkeit bestmöglich zu gewährleisten. Hierzu ist eine Risikoanalyse zu 
erstellen sowie laufend zu überprüfen und zu aktualisieren.

Als Grundlage wird hierzu auf die Norm SN EN 15288-2 verwiesen. Die 
Risikoanalyse dient insbesondere der Ermittlung möglicher Gefährdungen 
und bildet die Grundlage für organisatorische Massnahmen sowie für die 
Festlegung der Aufsicht.

Als mögliche Gefährdungsbereiche nennt Art. 3 unter anderem den 
Schwimmbadbetrieb, die Schwimmbadnutzer (Gäste), mobile und fest ins-
tallierte Schwimmbadgeräte, bauliche Gegebenheiten, technische Systeme 
sowie Witterungsbedingungen.

Grundlagen der Aufsicht
Der Abschnitt C. (Grundlagen und Grenzen der Aufsicht) enthält Bestim-
mungen zur Selbstverantwortung der Badegäste sowie zur Aufsicht über 
Kinder und Jugendliche.

Art. 4, der den Grundsatz der Selbstverantwortung der Gäste beinhaltet, 
wurde dahingehend revidiert, dass bei Personen unter Aufsicht (bspw. bei 
minderjährigen Gästen) nicht mehr der Begriff «Obhutspersonen» ver-
wendet wird, sondern konkret Eltern, gesetzliche Vertreter oder andere 
aufsichtspflichtige Begleitpersonen genannt und in die Pflicht genommen 
werden. Damit wird ein rechtlicher Begriff, der unter Umständen ausle-
gungsbedürftig ist, ersetzt durch eine konkrete und in der Praxis besser 
verständliche Aufzählung.  

Art. 5 regelt die Aufsicht über Kinder und Jugendliche. Art. 5 wurde in 
wesentlichen Teilen neu formuliert. Dabei wurde ein Augenmerk darauf 
gelegt, dass aus diesem Artikel noch klarer hervorgeht, dass die Aufsicht 
über Kinder und Jugendliche bei den Eltern, gesetzlichen Vertretern oder 
anderen aufsichtspflichtigen Begleitpersonen liegt und diese Verantwortung 
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eben nicht auf die Badebetriebe und deren Mitarbeiter abgetreten werden 
kann. Neu wird zudem festgehalten, dass diese Personen die jeweiligen 
Eintrittsregelungen des öffentlich zugänglichen Bades einzuhalten haben.

Betriebsaufsicht
Art. 8 zur Betriebsaufsicht wurde dahingehend präzisiert, dass die Betriebs-
aufsicht die gesamte Infrastruktur der Badeanlage umfasst, einschliesslich 
Bauten, technischer Anlagen und Einrichtungen.

Art. 10 betreffend die Sicherheit der übrigen Anlagen entspricht – abge-
sehen von redaktionellen Anpassungen – dem bisherigen Art. 14. Die 
Bestimmung wurde nun systematisch dem Abschnitt zur Betriebsaufsicht 
zugeordnet.

Wasseraufsicht
Art. 14 zur Hilfe in Notfällen wurde mit einem neuen Absatz ergänzt. 
Neu wird ausdrücklich festgehalten, dass für die Notfallhilfe bzw. für Not-
fallrettungen entsprechende geeignete Rettungs- und Hilfsmittel bereit-
zustellen sind.

Art. 15 regelt die Organisation der Wasseraufsicht und nennt die hierfür 
massgeblichen Kriterien. Neu ist ausdrücklich vorgesehen, dass die Orga-
nisation auf Grundlage der Risikoanalyse gemäss Art. 3 zu erfolgen hat.

Art. 17 regelt die Präsenz der Wasseraufsicht und unter welchen Voraus-
setzungen diese unterbrochen und auf eine andere geeignete Person über-

tragen werden kann. In Absatz 1 wurde das Wort 
«kurzfristig» durch den passenderen Begriff «kurz-
zeitig» ersetzt. Absatz 2 wurde mit einem Verweis 
auf die Fussnote ergänzt, in welcher die auslegungs-
bedürftige Begrifflichkeit der «anderen Aufgabe» 
konkretisiert wird. Darunter sind lediglich Tätigkei-
ten im Zusammenhang mit der Sicherstellung der 
Wasserqualität und der Funktionstauglichkeit der 
Infrastruktur zu verstehen. Zudem wird in Absatz 4 
nochmals ausdrücklich festgehalten, dass die Präsenz 
der Wasseraufsicht auf Grundlage der Risikoanalyse 
gemäss Art. 3 festzulegen ist.

Art. 18 bezüglich technischer Hilfsmittel wurde mit 
einem weiteren Absatz ergänzt, wonach diese gemäss 
ihren Spezifikationen regelmässig zu überprüfen und 
die Prüfergebnisse zu dokumentieren sind, um deren 
Funktionsfähigkeit und Tauglichkeit im Auge behal-
ten zu können.

Die Qualifikationsanforderungen an das Wasserauf-
sichtspersonal (Wasseraufsicht und Wasseraufsicht- 
Assistenz) wurden in Art. 20 aktualisiert und an die  
bestehenden Brevets angepasst. Des Weiteren wurde 
mit Absatz 4 eine Regelung für Fluss- und Seebäder 
aufgenommen, wonach für solche zusätzliche spezi-
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elle Qualifikationen und Ausbildungen (igba Modul 
Flussrettung und igba Modul Seerettung oder SLRG 
Modul Fluss und Modul See) als auch Schulungs-
zyklen (alle vier Jahre) gelten.

Art. 21 verpflichtet zu regelmässigen betriebsinter-
nen Schulungen des Aufsichtspersonals. Die min-
destens jährlich zu wiederholenden Schulungen zu 
lebensrettenden Massnahmen sowie die praktischen 
Übungen sind auf die jeweilige Anlage und deren 
Eigenheiten auszurichten.

Weitere substanzielle Änderungen im Rahmen die-
ser Revision betreffen Art. 22, der sich mit der Ein-
schränkung der Wasseraufsicht befasst. 

•	 Demnach kann ein Betreiber eines öffentlich 
zugänglichen Bades vollumfänglich auf eine Was-
seraufsicht verzichten, wenn ausschliesslich ein 
natürliches Gewässer zum Baden zur Verfügung 
steht, keine materielle Infrastruktur (z. B. ein Floss 
oder ein Sprungturm) vorhanden ist, kein Ein-
trittsgeld erhoben wird und an geeigneten Stellen 
deutlich sichtbar mittels Tafeln in Wort und mit-
tels Piktogrammen auf die fehlende Wasserauf-
sicht und Handlungsempfehlungen in Notfällen 
hingewiesen wird. Auch in diesem Fall bleibt die 
Betriebsaufsicht zur Kontrolle der baulichen und 
technischen Anlagen erforderlich, da die Werk-
eigentümerhaftung weiterhin Bestand hat.

•	 Zudem wird festgehalten, dass die Präsenz und 
Organisation einer geeigneten sowie verhältnis-
mässigen Wasseraufsicht grundsätzlich auf der 
nach Art. 3 vorzunehmenden Risikoanalyse zu 
basieren haben. Neu wird ausdrücklich klarge-
stellt, dass auch Mischbetriebe mit kostenlosem 
Zugang zum Wasser, jedoch kostenpflichtiger 
Infrastruktur, eine entsprechende Risikoanalyse 
durchzuführen haben.

•	 Es liegt primär in der Verantwortung der Betreiber von öffentlich 
zugänglichen Bädern, eine seriöse und vollumfängliche Risikoanalyse 
vorzunehmen, um auf deren Grundlage eine geeignete sowie verhältnis-
mässige Wasseraufsicht zu organisieren und sicherzustellen.

Nutzung durch Vereine, Gruppen und Schulen 
Eine Einstellung der Wasseraufsicht in einem öffentlich zugänglichen Bad 
ist bei einer Nutzung durch Vereine, Schulen oder andere Gruppen neu nur 
noch möglich, wenn das Bad ausschliesslich von diesen und nicht auch von 
weiteren Gästen genutzt wird. Zudem muss ein schriftlicher Nutzungs-
vertrag abgeschlossen werden, in dem sich die Benutzer verpflichten, die 
Wasseraufsicht mit der entsprechenden Qualifikation selbst zu überneh-
men. Der VHF ist derzeit daran, entsprechende Musternutzungsverträge 
für Badbetreiber neu aufzusetzen, um diese anschliessend Interessierten zur 
Verfügung zu stellen.

Information der Gäste
Art. 24 regelt neu die Information der Gäste in öffentlich zugänglichen 
Bädern einheitlich. Der Artikel ist bewusst offen formuliert, insbesondere 
hinsichtlich der Art und Weise der Informationsvermittlung. Dadurch 
wird sichergestellt, dass sämtliche Gäste die erforderlichen Informationen 
gemäss Auflistung erhalten und verstehen können. Der Artikel ist damit 
bewusst inklusiv ausgestaltet und trägt somit zum Beispiel auch den 
Bedürfnissen nicht deutschsprachiger oder beeinträchtigter Personen 
Rechnung. Die Information der Gäste kann dabei auf unterschiedliche 
Weise erfolgen, etwa durch Tafeln in verschiedenen Sprachen, Piktogram-
me, Lautsprecherdurchsagen oder Warnleuchten. Dies liegt letztlich im 
Ermessen der Betreiber.

Abschliessende Bemerkungen
Die Revision bringt verschiedene Anpassungen für die Verbandsmitglieder 
mit sich. Sie soll dazu beitragen, das Bewusstsein der Betreiber öffentlich 
zugänglicher Bäder für ihre bestehende Verantwortung zu schärfen und die 
Eigenverantwortung zu stärken, insbesondere durch die neu vorgesehene 
Durchführung einer Risikoanalyse. 

Nach der Genehmigung der revidierten VHF-Norm am 10. Juni 2026 
durch die Mitglieder tritt sie per 1. Januar 2027 in Kraft. 

Die Qualifikationsan- 
forderungen an das Wasser-

aufsichtspersonal  
(Wasseraufsicht und Wasser-

aufsicht-Assistenz)  
wurden in Art. 20  
aktualisiert und an  

die bestehenden Brevets  
angepasst.

Roger Moser ist Rechtsan-
walt bei der Anwaltskanzlei 
Tschümperlin Lötscher 
Schwarz AG. Er ist insbe-
sondere in den Bereichen 
Arbeitsrecht, öffentliches 
Recht, Bau- und Planungs-
recht, Vertragsrecht sowie 
im Familienrecht tätig.
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Im Rahmen der Gesamtsanierung zwischen 
Herbst 2023 und Frühjahr 2024 wurden 
sämtliche Becken im Freibad Wyler mit einer 
Edelstahlauskleidung versehen, und es entstand 
mehr Platz und zusätzliche Spielmöglichkeiten 
für Kinder. Für mehr Energieeffizienz sorgt 
die neue Badewassertechnik. Weitere bauliche 
Massnahmen sind im Zuge der langfristig 
geplanten Hallenbadsanierung vorgesehen.

TEXT UND FOTOS FRANZISKA BARTEL

Einen Tag vor dem Start in die diesjährige Sommersaison bleibt die 
Beckenlandschaft im Freibad Wyler noch geschlossen. Dennoch ist die 
weitläufige Parkanlage, die der Bevölkerung ganzjährig offensteht, gut 
besucht. Auf der Terrasse vor dem Wylerbad-Beizli sitzt ein Mann mit 
der Zeitung in der Hand, zwei Frauen unterhalten sich beim Mittagessen, 
und Jugendliche nutzen die Mittagspause für eine Partie Beachvolleyball. 
Weiter hinten, nahe beim Spielplatz, feiert eine junge Familie Geburtstag: 
Auf dem Tisch steht eine Torte mit Kerzen, bunte Luftballons wehen hin 
und her. Der Vater bittet um ein Foto und rückt näher zu Frau und Kind. 
Kurz darauf wird der Kuchen angeschnitten. Schnell wird deutlich: Das 
Freibad Wyler ist ein Treffpunkt im Quartier und im Alltag der Bevölke-
rung verankert.

Mit insgesamt fünf Freibädern verfügt die Stadt Bern über ein dichtes 
Angebot an Freiluftwasserfläche. Jede Anlage deckt einen anderen Stadt-
teil ab und besitzt ihren eigenen Charakter. Die Anlage Weyermannshaus 
im Westen punktet mit einem grossen seeförmigen Becken mit Insel in 
der Mitte. Die 16 000 Quadratmeter Wasserfläche entsprechen in etwa der 
Grösse zweier Fussballfelder, was einzigartig in Europa ist. Im Zentrum 
gelegen und mit Blick auf das Bundeshaus bietet das Marzili neben einem 
50-Meter-Schwimmbecken, Nichtschwimmer- und Planschbecken einen 
direkten Zugang zur Aare. Das Flussbad Lorraine verbindet Schwimmen 
im offenen Gewässer mit einem abgetrennten Badebereich. In der denk-
malgeschützten Anlage Ka-We-De im Kirchenfeld-Quartier wiederum 
wird die Eisfläche jeden Sommer zu einem Freibadbecken umfunktioniert. 
Die Besonderheit in der Stadt Bern: Bis auf die Ka-We-De können alle 
Anlagen kostenlos besucht werden. 

Nach den Freibädern Weyermannshaus und Marzili ist das Wylerbad 
das drittgrösste Freibad in der Stadt Bern. Rund 200 000 Gäste besuchen 
die Anlage pro Saison. Zwischen Herbst 2023 und Frühjahr 2024 wurde 
das über 50-jährige Freibad umfassend saniert. Das Angebot umfasst ein 
50-Meter-Wettkampfbecken, einen Sprungbereich mit Sprungturm und 
Steilrutsche, ein Nichtschwimmerbecken und einen Planschbereich. Ein-
gebettet ist die Beckenlandschaft in eine weitläufige Parkanlage mit altem 

Baumbestand, Beachvolleyballfeld und Spielplatz. 
Angrenzend befinden sich das Hallenbad Wyler – 
dessen Sanierung langfristig ebenfalls geplant ist 
– sowie Fussballplätze. Sie runden das sportliche 
Angebot am Standort ab. «Das Wylerbad ist ein 
klassisches familienfreundliches und erlebnisreiches 
Freibad im durchmischten Wohn- und Gewerbe-

Das Freibad Wyler – eine familienfr eundliche und erlebnisreiche 
Anlage im Quartier
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quartier Wyler», sagt Benjamin Minder, Projektleiter 
und stellvertretender Bereichsleiter Hochbau Stadt 
Bern. 

An Mitwirkungsanlass die Bevölkerung abgeholt
Besonders beliebt seien heute der Kinderplansch-
bereich und die neue Crazy-Jump-Rutsche – dieses 

Modell biete sonst kein Freibad in der Stadt. Dass beide Elemente auf 
grosse Zustimmung stossen würden, zeichnete sich bereits früh ab. Nach 
Abschluss der Vorprojektplanung präsentierte Hochbau Stadt Bern (ver-
antwortliche Bauherrin für die Sanierung) der Bevölkerung das Sanie-
rungsprojekt an einem Mitwirkungsanlass im Freibad Wyler. Ziel sei es 
gewesen, die Bevölkerung aktiv einzubeziehen und ihre Meinung zu ein-
zelnen Ausstattungselementen einzuholen, erklärt Benjamin Minder. Die 

Das Freibad Wyler – eine familienfr eundliche und erlebnisreiche 
Anlage im Quartier

Die Crazy-Jump-Rutsche im sanierten Sprungbereich ist eine der Hauptattraktionen im Freibad Wyler.
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Blick auf die Beckenlandschaft und die weitläufige Parkanlage.

der Erhalt der bestehenden Anlage, gleichzeitig 
wurden technische Erneuerungen, konzeptionelle 
Anpassungen und Attraktivierungen vorgenommen. 
Sämtliche Becken erhielten eine Edelstahlausklei-
dung. Das Beckenprogramm an sich blieb erhalten. 
Das 50-Meter-Becken wurde zudem um zwei Zenti-
meter vergrössert, damit Zeitnehmerplatten instal-
liert und offizielle Wettkämpfe durchgeführt werden 
könnten – auch wenn dies aktuell nicht geplant sei, 
so Benjamin Minder: «Es wäre eine Option.»

Die bestehende Sprunganlage wurde modernisiert 
und umfasst heute einen Ein-, Drei- und Fünf-
Meter-Turm. Die gelbe Crazy-Jump-Rutsche ersetzt 
eines der früheren Ein-Meter-Sprungbretter. Dank 
ihrer kompakten Bauweise fügt sie sich platzsparend 
in den Sprungbereich ein. Ein Ampelsystem regelt 
aus Sicherheitsgründen den Zugang zur Wendel-
treppe und zeigt an, wann der nächste Badegast (ab 
acht Jahren) starten darf.

Nutzungszonen beim Nichtschwimmerbereich 
angepasst
Der Nichtschwimmerbereich wurde neu konzi-
piert. Die beiden früheren Becken wurden zu einem 
grosszügigen Becken zusammengeführt. Dieses ist 
in zwei Bereiche mit unterschiedlicher Wassertiefe 
eingeteilt. Begehbare Elemente in unterschiedlicher 
Grösse und Farbe dienen als Abgrenzung und lassen 
dank der durchlässigen Positionierung einen Wech-
sel zwischen beiden Tiefenzonen zu. Neue Fontänen 
und ein Wasserfall sorgen für zusätzliche Abwechs-
lung. Gleichzeitig wurde die gesamte Nutzung klarer 
strukturiert: Der tiefere Bereich grenzt jetzt an die 
Sprunganlage sowie an das 50-Meter-Schwimm- 
becken, während der Flachwassereinstieg nahe beim 
Planschbereich liegt. Dadurch werden Jugendliche 
und Familien räumlich besser voneinander getrennt.

Das wettkampftaugliche 50-Meter-Schwimmbecken in Edelstahlauskleidung. 

Rückmeldungen seien eindeutig gewesen: Vor allem die Crazy-Jump-Rut-
sche habe grossen Zuspruch erhalten. Entsprechend deutlich fiel später 
auch das Abstimmungsergebnis aus: 92,28 Prozent der Stimmberechtigten 
bewilligten den Baukredit von 11,1 Millionen Franken. Zur Unterstützung 
bei der Finanzierung hat die Stadt Bern Fördergelder aus dem kantonalen 
Sportfonds beantragt.

Die Bauarbeiten begannen im Herbst 2023. Dafür wurde das Freibad 
bereits drei Wochen vor Saisonende geschlossen. Nach zehn Monaten Bau-
zeit, am 26. Juni 2024, erfolgte die Wiedereröffnung – rund drei Wochen 
später als ursprünglich geplant. Schlechte Wetterbedingungen hatten die 
abschliessenden Arbeiten verzögert. Der bewilligte Kostenrahmen konnte 
eingehalten werden.

Sanierung im Bestand vorgenommen
«Die Lebensdauer des Freibades Wyler war abgelaufen», so Benjamin 
Minder. Die Badewassertechnik sei zwar in den vergangenen Jahrzehn-
ten mehrfach instandgesetzt worden, eine Gesamtsanierung habe es seit 
der Eröffnung 1971 jedoch nie gegeben. Im Zentrum der Sanierung stand 
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Der Flachwassereinstieg ins Nichtschwimmerbecken.

Das Kinderplanschbecken mit Sonnensegel.

Der Planschbereich wurde mit Unterbau komplett 
neu erstellt und hat eine deutliche Aufwertung und 
Erweiterung erfahren. Eine kleine Rutsche verbin-
det den höher gelegenen mit dem tieferen Teil des 
Beckens. Wasserspiele, Bachläufe, Schiffchenkanäle 
und Schleusen sorgen für vielseitige Spielmöglich-
keiten. Ein grosses Sonnensegel spendet Schatten. 

Neue Beckenumgehung erforderte Mehraufwand
Herausfordernd sei während der Bauarbeiten insbe-
sondere die Erneuerung der Beckenumgänge gewe-
sen, erklärt Benjamin Minder. Ursprünglich sollten 
die bestehenden Betonplatten erhalten bleiben. Kurz 
nach Baustart zeigte sich jedoch, dass dies aufgrund 
des Bauablaufs nicht möglich war. Schliesslich wur-
den neue Platten auf die bestehenden Flächen auf-
betoniert – mit identischem Fugenbild, um spätere 
Rissbildungen zu verhindern. Der zusätzliche Auf-

Begehbare Elemente trennen die unterschiedlichen Tiefenbereiche im Nicht- 
schwimmerbecken. Im Hintergrund ist das Hallenbad zu sehen, rechts das  
Hauptgarderobengebäude.

wand und das schlechte Wetter gegen Bauende brachten den Zeitplan 
zeitweise unter Druck. Der anhaltende Regen verzögerte zudem die Passi-
vierung der Edelstahlbecken.

Begrünung und Spielplatz neu gestaltet
Die neu gestaltete Bepflanzung trennt die Beckenlandschaft optisch von 
der umliegenden Parkanlage mit Restaurant, Liegewiesen, Beachvolley-
ballfeld und Spielplatz. Der Spielplatz wurde mit verschiedenen Elementen 
neu ausgestattet. Besonders fällt der grosse Blauwal auf, der das frühere 
Piratenschiff ersetzt. Weil die Parkanlage auch ausserhalb der Freibadsai-
son geöffnet bleibt, profitieren Familien oder Kindertagesstätten aus dem 
Quartier ganzjährig vom Angebot.

Bodenständige Küche im Wylerbad-Beizli
Auch gastronomisch gab es Veränderungen. Seit Sommer 2025 führen 
zwei Berner Gastronomen das Wylerbad-Beizli. Neben klassischen Badi-
Gerichten wie Pommes, Chicken-Nuggets, Hotdogs und Burger stehen 
auch vegetarische Gerichte und Salate auf der Karte. Besonders gelobt 
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GLAS-FILTERMEDIUM FÜR ÖFFENTLICHE BÄDER UND WASSERANLAGEN.
VitraFlow® glass beads bieten eine technisch überlege-
ne Filtration – bei vergleichbarer Preisstruktur.

Effiziente Filtration. Verbessert die Partikelentfernung 
und stabilisiert die Wasserqualität.

Stabiles Filterbett. Gleichmässige Durchströmung und 
konstante Leistung.

Effiziente Rückspülung. Reduziert Wasserverbrauch 
und Betriebskosten.

Lange Standzeiten. Minimiert Medienwechsel und sorgt 
für planbare Anlagenverfügbarkeit.

Reduzierter Wartungsaufwand. Weniger Stillstände, 
geringere Belastung für das Betriebspersonal.

 N-SCHNEIDER.CH
+41 52 235 24 24

glass beadsEffizient
filtern, 

Nachhaltig 
betreiben.
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Die Lagerung der Chemikalien wurde neu organisiert. Früher befanden 
sich die Chlorierungsanlage und das Lager für Chlor im Technikraum 
unterhalb der Schwimmbecken. Die Schwefelsäure wurde separat gelagert. 
Heute sind alle Chemikalien inklusive Chlorierungsanlage im kleinen 
Garderoben- und Dienstgebäude neben dem Beachvolleyballfeld unter-
gebracht. Dafür wurde das Gebäude instandgesetzt, das begrünte Dach mit 
einer Photovoltaikanlage ausgestattet (Eigentümer und Betreiber ist Ener-
gie Wasser Bern ewb als selbständiges öffentlich-rechtliches Unternehmen 
im Eigentum der Stadt Bern) und Technikräume eingebaut. «Durch die 
Neuorganisation des Chemikalienlagers sind Badebetrieb und Anliefe-
rung voneinander getrennt, was sowohl für die Sicherheit als auch für die 
Betriebsabläufe erhebliche Vorteile bringt», so Benjamin Minder.

Weitere Anpassungen im Rahmen der geplanten Hallenbadsanierung
Im selben Gebäude befinden sich zwar auch Garderoben, das zentrale 
Umkleidegebäude liegt jedoch beim Haupteingang in unmittelbarer Nähe 
des Kinderplanschbereichs. Dort sind zudem verschiedene Lagerräume 
sowie sanitäre Anlagen untergebracht. Obwohl es für die heutige Nutzung 
als überdimensioniert gilt, bleibt das Hauptgarderobengebäude zunächst 
bestehen. Eine umfassende Überarbeitung soll erst im Rahmen der geplan-
ten Hallenbadsanierung erfolgen. Im Zuge der Freibadsanierung wurden 
deshalb lediglich punktuelle Anpassungen vorgenommen, darunter ein 
barrierefreies, wintertaugliches WC, damit auch ausserhalb der Sommer-
saison eine sichere Nutzung gewährleistet ist. 

Die Sanierung am Standort Wyler ist Teil einer grösseren Modernisie-
rungsoffensive der Stadt Bern mit dem Ziel, die in die Jahre gekommenen 
städtischen Eis- und Wasseranlagen für die Zukunft fit zu machen: Die 
Gesamtsanierung der Sport- und Freizeitanlage Weyermannshaus ver-
läuft in zwei Etappen und dauert bis 2030. Die Erneuerung des Freiba-
des wurde im Frühjahr 2022 abgeschlossen. Die neue Schwimmhalle im 
Berner Neufeldquartier wurde im Herbst 2023 eröffnet. Voraussichtlich 
2027 beginnen die Baumassnahmen im Aarebad Lorraine und dauern bis 
2029. Seit September 2025 wird das Marzili in vier Etappen bis Frühjahr 
2029 saniert. Voraussichtlich im Juni ist die Inbetriebnahme der sanierten 
Schwimmbecken – neu ebenfalls in Edelstahl – möglich (so der Stand bis 
Redaktionsschluss). Auch die Ka-We-De wird aktuell erneuert. 

Das Freibad Wyler ist nach seiner Sanierung bereits in die dritte Saison 
gestartet. Am Tag vor der Saisoneröffnung laufen die letzten Vorbereitun-
gen: Der automatische Einzug für das Sonnensegel wird getestet, Tische 
und Stühle auf der Restaurantterrasse werden vom Blütenstaub gereinigt. 
Das Wylerbad ist bereit für den Sommer und für viele weitere Tage als 
Treffpunkt und Freizeitort im Quartier. 

werden laut Onlinebewertungen die unkomplizierte 
Atmosphäre, der gute Kaffee und die bodenständige 
Küche. Passend bringt eine Bewertung auf speise-
karte.menu die Verankerung im Quartier auf den 
Punkt: «Viele Stammgäste schätzen das Wylerbad 
nicht nur wegen der Mittagsmenüs, sondern weil  
es sich im Tagesablauf der Nachbarschaft etabliert 
hat: Vormittags ist es ein beliebter Znüni-Treff, mit-
tags füllen sich die Plätze mit Arbeitsgästen, und 
nachmittags trifft man Familien nach dem Schwim-
men – das wirkt fast wie ein kleines lokales Wohn-
zimmer.»

Neue Badewassertechnik und Technik-/ 
Lagerräume bringen betriebliche Vorteile
Komplett erneuert wurde die Badewassertechnik. 
Das Wasser wird heute mit einem modernen Druck-
anschwemmfiltersystem aufbereitet. Die bedarfsge-
rechte Steuerung passt Umwälzung, Filtration und 
Desinfektion automatisch an die tatsächliche Nut-
zung an, was Energie spart und Betriebskosten senkt. 
Das abgebadete neutralisierte Badewasser wiederum 
wird in zwei unterirdischen Tanks (je 40 500 Liter 
Fassungsvermögen) gesammelt und zur Bewässerung 
der Grünflächen und des benachbarten Fussballplat-
zes verwendet.

Im Garderoben- und Dienstgebäude neben dem Beachvolleyballfeld sind neu das 
Lager für sämtliche Chemikalien sowie die Chlorierungsanlage untergebracht.

Der Spielplatz bietet diverse Spielgeräte für Kinder. 

Rund um die Beckenlandschaft wurde die Anlage  
umfangreich neu begrünt.
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Wir danken unseren Sponsoren herzlich für ihre grosszügige Unterstützung:

Einladung  
zur

GSK Managementtagung
am 13. und 14. August 2026 in Visp

Der Vorstand und der Geschäftsführer 
der GSK freuen sich sehr, Sie zur 
GSK-Managementtagung in Visp 
einzuladen. Wir sind überzeugt, Ihnen 
ein interessantes, inspirierendes und 
erlebnisreiches Programm bieten 
zu können und Ihnen gleichzeitig 
die Möglichkeit zu geben, sich 
untereinander auszutauschen und zu 
vernetzen. 

Die Tagung findet am Donnerstag,  
13. August, und Freitag, 14. August 
2026, in der Lonza Arena, Torweg 3, 
3930 Visp statt.

Kosten: Der Tagungsbeitrag beträgt 
pro Teilnehmer 400 Franken für GSK-
Mitglieder und 540 Franken für Nicht-
mitglieder. 

Die Rechnung erfolgt unmittelbar nach 
Ihrer Online-Anmeldung per Mail an 
die angegebene Mailadresse. Online-Anmeldung

Anmeldung online
Direkt via unsere Homepage 
https://www.Anmeldeformular-GSK-
Managementtagung und dem dortigen Link  
zum Online-Anmeldeformular folgen.

ANMELDESCHLUSS: Montag, 6. Juli 2026
Bitte rasch anmelden.
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Programm 

Wir danken Elmar Furrer von der Lonza Arena und seinem 
Team ganz herzlich für das Gastrecht und die grosse 
Unterstützung bei der Organisation der Tagung.

Donnerstag, 13. August 2026

09.30 – 09.50 Eintreffen bei Kaffee und Gipfeli im Eingangsbereich Nord

09.50 – 10.00 Begrüssung und Organisatorisches im Konferenzraum 1. OG

10.00 – 10.45
Referat 1: Entstehung der Lonza Arena Visp; Gemeindepräsident Niklaus Furger,  
Lonza Arena AG; Elmar Furrer

10.45 – 12.15 Führung

12.15 – 14.00 Apéro und Mittagessen (Stehlunch) in der WKB LOUNGE 2. OG

14.15 – 14.45
Referat 2a: Synthetic Ice (Kunststoffplatten) Pro und Kontra mit der Green Hockey AG;  
Riccardo Signorell

14.45 – 15.15 Referat 2b: Kunsteisbahnen und Klimawandel ein Widerspruch; Benjamin Bührer

15.15 – 16.00
Podiumsdiskussion: Zu Referaten 2a und 2b,  
Moderation Marco Baumann

16.00 – 17.00 Hotelbezug

17.00 – 19.30 Verschiebung mit Car und Überraschungsapéro

Ab 19.30 Nachtessen im Schloss Leuk

Rückfahrt mit Car

Freitag, 14. August 2026

09.00 – 09.45
Referat 4: indico Reservationssysteme und allgemeine Schnittstellen;  
Markus Messerli im Konferenzsaal

09.45 – 10.00 Referat 5: SIHF News; David Solèr

10.00 – 10.15 Kaffeepause in der CHEESE LOUNGE 1. OG

10.15 – 11.45
Referat 6: Resilienz – Wie verhalte ich mich in Krisen, oder wie komme ich  
zu Widerstandskraft vor und in Krisen; Markus Züger

11.45 – 13.15 Apéro und Mittagessen in der ENALPIN LOUNGE 2. OG

13.15 – 13.30 Anschliessend Fragen, Anregungen und Verabschiedung

Ca. 13.30 Heimfahrt



Nun ist es offiziell: TAC | The 
Assistant Company und n-tree 
solutions schliessen sich unter 
dem Dach einer gemeinsamen 
Holding zusammen. Zwei eta-
blierte Unternehmen bündeln 
ihre Kompetenzen mit dem Ziel, 
ihr Leistungsportfolio gezielt zu 
erweitern und ihre Position in der 
Freizeitindustrie weiter auszu-
bauen.

TEXT ROMINA BRAUN  
FOTO/ABBILDUNGEN ZVG

Was strukturell beschlossen wurde, 
wurde rasch auch sichtbar: Im Zuge 
einer intensiven Messephase traten TAC 
und n-tree erstmals gemeinsam bei 
Veranstaltungen und Branchenevents 
wie dem Bäderforum oder dem 
EWA-Kongress auf. Der gemeinsame 
Auftritt machte deutlich, wohin die 
Reise geht: hin zu einer engeren 
Zusammenarbeit, in der sich die 
jeweiligen Stärken optimal ergänzen.

Die Leitung der Gruppe übernehmen 
künftig Gernot Tobisch und Thomas 

Gemeinsam stärker: TAC und 
n-tree gestalten die Zukunft der 
Ticketing- und Freizeitlösungen 

Rössler. Für Kundinnen und Kunden 
bedeutet dies vor allem eines: ein 
erweitertes Angebot, ohne dass die 
Eigenständigkeit der beiden Unterneh-
men verloren geht. Statt einer klassi-
schen Fusion setzen die Partner bewusst 
auf ein Modell, das Synergien stärkt und 
gewachsene Strukturen erhält.

Inhaltlich ergänzen sich die beiden 
Unternehmen klar. n-tree solutions 
bringt langjährige Erfahrung im 
Besuchermanagement mit, von 
Reservierungs- und Zutrittssystemen 
über Kassenlösungen bis hin zu 
Ticketlesern und Self-Service-Angebo-
ten. Diese Systeme sind täglich in 
Freizeit-, Kultur- und Industrieeinrich-
tungen im Einsatz.

TAC wiederum steht für ausgeprägte 
Softwarekompetenz und Innovations-
kraft, insbesondere im Bereich der 
Künstlichen Intelligenz, die auch in der 
Freizeitbranche zunehmend an Bedeu-
tung gewinnt. Mit Lösungen wie dem AI 
Spa Assistant zeigt das Unternehmen, 
wie digitale Assistenz im Alltag einge-

setzt werden kann, etwa als KI-Voice-
Agent an der Rezeption, insbesondere 
an stark frequentierten Standorten.

Der eigentliche Mehrwert entsteht im 
Zusammenspiel: Wenn Hardware, 
Software und Automatisierung nahtlos 
ineinandergreifen, entstehen integrierte 
Lösungen, die weit über klassische 
Einzellösungen hinausgehen.

Ein konkretes Beispiel dafür ist die neue 
Generation der Ticketing-Lösung n-tree 
Access Sale, die im Bereich Verkauf und 
Zutritt neue Massstäbe setzt.

Gerade in stark frequentierten Einrich-
tungen zeigt sich die Herausforderung: 
Warteschlangen vor dem Eingang, 
steigender Zeitdruck bei den Gästen 
und hohe Belastung für das Personal. 
Parallel dazu laufen oft mehrere, 
voneinander getrennte Systeme –  
ineffizient und fehleranfällig.

Hier setzt Access Sale an und verein-
facht Abläufe spürbar, für Gäste ebenso 
wie für Mitarbeitende.

36

Ein Fingertipp genügt. Ticketverkauf so einfach wie ein Smartphone.
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Der Einstieg ist bewusst intuitiv 
gestaltet: Eine klar strukturierte Benut-
zeroberfläche mit grossen, farbigen 
Kacheln ermöglicht eine schnelle 
Orientierung. Eintritt, Tageskarten, 
Saunaangebote, Eisbahntickets oder 
Saisonabonnemente sind mit wenigen 
Eingaben abrufbar. Aufwendige 
Schulungen oder komplexe Menüfüh-
rungen entfallen.

Im Hintergrund sorgt eine Echtzeitan-
zeige für Transparenz: Auslastungen von 
Bad, Sauna oder anderen Bereichen sind 
jederzeit sichtbar. So können Entschei-
dungen unmittelbar und fundiert 
getroffen werden.

Auch im operativen Ablauf greift alles 
ineinander: Drehkreuze öffnen sich 
automatisch, Chips werden aktiviert, 
Online-Tickets erkannt, ohne Medien-
brüche und ohne Verzögerungen.

Ein weiterer entscheidender Vorteil liegt 
in der Mobilität des Systems. Der 
Verkauf findet nicht mehr ausschliess-
lich an der Kasse statt. Mitarbeitende 
können mit mobilen Geräten direkt in 
der Warteschlange Tickets verkaufen 
oder im Bistro Bestellungen abrechnen, 
auf derselben Plattform, mit identischer 
Benutzerlogik, unabhängig vom 
eingesetzten Gerät.

Bei hohem Besucheraufkommen lassen 
sich so innert kürzester Zeit zusätzliche 
Verkaufspunkte schaffen. Warteschlan-
gen werden reduziert, Abläufe deutlich 
entzerrt.

Auch der Bezahlprozess ist konsequent 
integriert. Mit TAC|Pay werden gängige 
Zahlungsmittel wie Karten, mobile 
Zahlungen oder TWINT nahtlos akzep-
tiert. Dahinter steht ein zentraler Ansatz: 
ein System, ein Vertrag, ein Ansprech-
partner. Schnittstellenprobleme oder 
unklare Zuständigkeiten entfallen, 
während sämtliche Transaktionen 
sauber dokumentiert und jederzeit 
nachvollziehbar bleiben.

Welche Wirkung dies in der Praxis entfal-
ten kann, zeigt das Beispiel eines 
Hallenbads mit rund 80 000 Gästen pro 
Saison. Wo früher lange Wartezeiten 

und hohe Belastung für das Personal 
den Alltag prägten, sorgen heute 
Self-Service-Terminals und mobile 
Verkaufslösungen für eine spürbare 
Entlastung. Die Wartezeiten konnten um 
rund 30 Prozent reduziert werden, und 
es entsteht wieder Raum für das 
Wesentliche: die Betreuung der Gäste.

schlange. Gerade in Spitzenzeiten zeigt 
sich die Stärke der Lösung: Prozesse 
bleiben stabil, flexibel und durchgängig, 
und der Betrieb bleibt in Bewegung.

Mit rund 1600 Kundinnen und Kunden 
in 70 Ländern sowie über  
20 Jahren Markterfahrung zählen TAC 

Ein weiterer Vorteil zeigt sich in der 
durchgängigen Systemlandschaft: Auch 
gastronomische Angebote lassen sich 
vollständig integrieren. Bestellungen im 
Bistro werden im selben System erfasst, 
an die Küche übermittelt und direkt 
abgerechnet, ohne Systemwechsel oder 
zusätzlichen Aufwand.

Access Sale ist damit genau dort 
einsatzbereit, wo es benötigt wird: am 
Eingang, auf der Liegewiese, im 
Restaurant oder direkt in der Warte-

und n-tree zu den etablierten Akteuren 
der Branche. Besonders stark ist die 
Gruppe in den Bereichen Spa und 
Wellness, Fitness, Bäder, Bergbahnen, 
Museen und Freizeitparks vertreten.

Der Zusammenschluss markiert damit 
keinen Neuanfang, sondern den 
konsequenten nächsten Schritt –  
und ein klares Signal dafür, welches 
Potenzial entsteht, wenn zwei Unter-
nehmen nicht nur formal zusammenge-
hen, sondern ihre Zusammenarbeit 
auch inhaltlich konsequent leben. 

Jeder Beleg sofort sichtbar. Volle Kontrolle im Tagesgeschäft.

Ein System für alles: bestellen, bonieren und abrechnen.
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ist der Ort, an dem der Nervenkitzel des Ozeans auf alltägliche Zugänglichkeit trifft: 
eine Weltklasse-Destination für Surfanfänger ebenso wie für Eliteathleten. Ermöglicht durch 

Myrthas herausragende Expertise im Design großformatiger Freeform-Pools vereinen sich die 
exklusive modulare Edelstahlstruktur und das firmeneigene Myrtha Skin Abdichtungssystem zu 
einer lebendigen, dynamischen Surf-Lagune – gebaut für konstante Höchstleistung, Tag für Tag.



Woche die Grundreinigung ausgeführt 
und in den Duschen jeweils bereits nach 
zwei Tagen. Dass dieses Reinigungs- 
intervall nicht reduziert werden kann, ist 
klar. Wenn aber der Einsatz von Chemie 
teilweise halbiert wird oder gar gänzlich 
entfällt, ist das doch eine ganze Menge.

Mit der Reinigung tagtäglich konfron-
tiert, erzählt Rita Weber, genannt Ri 
Weber (Stv. Anlagenchefin, Ressort 
Reinigung und Hygiene), von den 
umgesetzten Neuigkeiten in der 
Schwimmhalle. Seit ca. zehn Monaten 
ist das Reinstwasser für mehrere 
Bereiche in der Schwimmhalle bereits 
im Einsatz. Die Vorteile sind eindeutig 
und führten dazu, dass eine Osmose- 
anlage fest installiert wurde und nun 
zum Einsatz kommen wird. In Zukunft 
soll geprüft werden, ob das aufminerali-
sierte Wasser aus der Osmoseanlage zur 
Bewässerung der Aussenplätze verwen-
det werden kann. Nachhaltigkeit heisst 
bei Ri Weber auch Wirtschaftlichkeit!

Für Badbetriebe bedeutet das konkret: 
weniger Chemieeinsatz, geringere 
Kosten für Reinigungsmittel und eine 
deutliche Entlastung des Personals. 

Wer heute ein Hallen- oder Frei-
bad betreibt, weiss: Effizienz ist 
Voraussetzung, dass der Betrieb 
läuft. Personelle Ressourcen sind 
knapp, ökologische Anforde-
rungen steigen, und gleichzeitig 
sollen Hygiene und Erschei-
nungsbild auf höchstem Niveau 
bleiben. 

Genau hier setzt die Strato AG an. Das 
Reinstwasser ist heute aus der Reini-
gung auf Glas nicht mehr wegzudenken. 
In Anwendung mit Tensiden führt es zu 
Spitzenleistungen.

Dies wird nun im Bad auch genutzt. 
Reinstwasser ist enorm aufnahmefähig 
und transportiert durch seine physikali-
schen Eigenschaften Schmutz, Kalk und 
selbst Mikroorganismen auf geniale Art 
ins Abwasser. 

Was seit über 55 Jahren in der Fenster-
reinigung mit Strato zum Einsatz 
kommt, kann genauso im Innenbereich 
eingesetzt werden. So zum Beispiel in 
der Schwimmhalle Neufeld in Bern.

Wegen der grossen Personenfrequenz 
des Betriebes wird im Bad 1-mal pro 

Effizienz ist gefragt! 
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Gleichzeitig verbessert sich die Luftqua-
lität in Innenräumen, vor allem für die 
Mitarbeitenden während der Ausfüh-
rung der Reinigungsarbeiten. Gekachel-
te Wände, Böden, der Duschbereich 
sowie vor allem Chromstahlelemente 
jeglicher Form können einfach gespült 
werden. So wird im Sprungturmbereich 
oder auch bei den Startblöcken 
(Chromstahl) mit dem Strato-System 
gearbeitet und gespült.  

Ein weiterer Pluspunkt liegt in der 
Vielseitigkeit des Strato-Systems. Ob 
grossflächige Glasfassaden, empfindli-
che Oberflächen im Innenbereich oder 
klassische Nasszonen rund ums Becken 
– das Strato-System ist flexibel einsetz-
bar. Fazit: schnelle, streifenfreie und 
sichere Reinigung. Eine Besonderheit: 
die Strato-Rohre sind auch als Saug- 
rohre zu nutzen. Gerade da, wo kein 
Wasser ins Lüftungssystem soll (meist 
unterhalb der Fensterfront im Innenbe-
reich), kann abgesaugt werden. 

Strato beweist, dass Innovation nicht 
immer laut sein muss. Manchmal liegt 
sie in der konsequenten Vereinfachung. 

Mit Strato strahlend saubere Fenster im  
Eingangsbereich der Schwimmhalle Neufeld.

Hallenbad Dübendorf: Sprüh-Saug-Reinigung 
mit geringstem Wasserverbrauch.

Auch im Sprungturmbereich mit Glaswänden 
kommt das Strato-System zum Einsatz.
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Ein Medienprofi als  
Geschäftsführer des SBV
Philippe Pfiffner ist seit einem Jahr Geschäftsführer 
des SBV. Er bringt umfangreiche Erfahrung aus 
der Medienbranche mit, wo er über viele Jahre 
hinweg als Kommunikationsexperte und Mitglied 
der Geschäftsleitung tätig war. Im Fokus seiner 
Arbeit stehen insbesondere die Stärkung der 
Verbandspräsenz sowie der Ausbau des Aus- 
und Weiterbildungsangebots für die Mitglieder. 
Damit soll das Berufsbild der Badmeisterinnen 
und Badmeister nachhaltig gestärkt werden.

TEXT MARCEL WENGER  FOTO ZVG

Im Juni 2025 hat mit Philippe Pfiffner ein in der Nordostschweiz bekann-
ter Medienprofi die Geschäftsführung des Schweizerischen Badmeister-
Verbandes SBV übernommen. In Winterthur geboren und aufgewachsen, 
wirkte er vor seinem Einstieg beim SBV ab 2005 als Medienschaffender 
bei den Winterthurer Sendern Radio Top und Tele Top. 2019 wurde er 
Mitglied der Geschäftsleitung, 2021 deren Vorsitzender. Es gelang ihm 
und seinem Team, für die Kantone Zürich, Schaffhausen, Thurgau,  
St. Gallen und die beiden Appenzell einen starken Service public zu bieten 
und in einem hart umkämpften Markt die TV-Konzession zu verteidigen. 
Diese hat einen erheblichen Einfluss auf die Wettbewerbsfähigkeit regio-
naler Medien. 

In seinen gut 20 Jahren als Journalist und später in der Geschäftsleitung 
waren für den Kommunikationsprofi insbesondere eine klar erkennbare 
Strategie, eine starke Stimme in der Öffentlichkeit und die dafür erarbei-
tete zeitgemässe Kommunikation zentrale unternehmerische Orientie-
rungspunkte. Pfiffners Wechsel von der mit harten Rahmenbedingungen 
konfrontierten Medienwelt hin zur Bäderbranche war ein wohlüberlegter 
Schritt zu neuen, sinnstiftenden Herausforderungen für ein gesundes und 
qualitätsbewussteres Leben. Dass damit die Sichtbarkeit der Verbandsar-
beit sowie die Aus- und Weiterbildungen der Badmeister auf eine moder-
ne und professionelle Kommunikation zählen können, erhält mit Pfiffners 
Branchenwechsel ganz erheblich mehr Schub.

Gut gerüstet für Führungs- und Veränderungsprozesse
Führung in der heutigen, von raschem Wandel geprägten Wirtschaftslage 
verlangt vielfältiges Wissen und Erfahrung im Umgang mit Menschen. 
Ein Blick auf die berufliche Aus- und Weiterbildung von Philippe Pfiffner 
zeigt ein eindrückliches Spektrum an unternehmerischen Skills, die er sich 
vor und während seiner beruflichen Laufbahn angeeignet hat. Eine zent-
rale Rolle spielen dabei das Luzerner MAZ (Medienausbildungszentrum), 
sowie die Hochschule St. Gallen, wo es um Personalführung, Change-
Management, Finanzen und Controlling ging, aber auch die Produktinno-

vation und die Schaffung neuer Geschäftsmodelle 
eine wichtige Rolle spielten. 

Weil Veränderungen unternehmerischer Rahmen-
bedingungen nicht auf unser kleinstaatliches Gebiet 
beschränkt sind und oft bei unseren grösseren EU- 
Nachbarn zuerst ihre Dynamik entwickeln, stechen 
Philippe Pfiffners Weiterbildungen bei der RTL-
Journalistenschule in Köln, aber auch bei der Akade-
mie für Publizistik in Hamburg besonders ins Auge. 
Die Themen Qualitätssicherung, Projektoptimierung 
und -steuerung sowie die sinnvolle Nutzung vieler 
Kennzahlen und Indikatoren aus operativen Prozes-
sen sind wichtige Schlüsselfaktoren für ein marktfä-
higes Angebot auch bei Sport- und Freizeitaktivitäten. 
Gesellschaftsbedingte Veränderungen in der Nach-
frage in diesem sich stark entwickelnden Markt früh-
zeitig zu erkennen, darüber auf Verbandsebene zu 
informieren und darauf vorzubereiten, verlangt nicht 
nur umfassendes Know-how, sondern auch eine soli-
de Kommunikation. Der SBV hat mit dem neuen 
Geschäftsführer dafür einen erfahrenen Player an 
Bord geholt.

Politik, Wirtschaft, Verkehr und Energie als 
Schlüssel für die Zukunft
Verbandsarbeit hat auch viel mit Politik zu tun, für 
die sich Philippe Pfiffner schon als Mittelschüler an 
der Kantonsschule Rychenberg zu interessieren 
begann. Zunächst konfrontierte ihn primär seine 
journalistische Karriere mit politischen Themen, die 
er in Dutzenden von Politsendungen moderierte 
oder in spannenden Einzelgesprächen beleuchtete. 
Argumente, Kompromisse und tragfähige Strategien 
herauszuarbeiten, bleiben für ihn auch nach dem 
Branchenwechsel zentrale Anliegen bei der Suche 
nach umsetzbaren Lösungen. Und so hat Pfiffner 
begonnen, sich auch politisch zu engagieren. Neben 
guten Rahmenbedingungen für eine starke Demo-
kratie und KMU sind ihm liberale Werte wie Frei-
heit oder der Abbau von Bürokratie wichtig. Mit 
Blick auf die klimatische Zukunft sollte neben der 
Wärme auch die Kälte mit einbezogen werden. Er ist 
damit einer der Wenigen, welche die Energiezukunft 
gedanklich mit dem neuesten Stand der Technik und 
der Klimaentwicklung verbinden. Eine Position, die 
sich im Bäderwesen in Fragen der Wärme/Kälte-
Rückgewinnung schon länger durchgesetzt hat, aber 
leider noch nicht ins Bewusstsein aller öffentlichen 
Wärmeanbieter gelangt ist. Wärme/Kälte-Flexibili-
tät macht zukunftsfähig.
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Tue Gutes und sprich darüber?
Philippe Pfiffner: Gewiss, das Berufsbild des Badmeisters/der Badmeiste-
rin bringt auch durch den technologischen und gesellschaftlichen Wandel 
umfassende Herausforderungen mit sich und ist anspruchsvoller, als sich 
dies die meisten Nutzenden von Bädern vorstellen. Badmeisterinnen und 
Badmeister tragen zusammen mit ihren Teams eine grosse Verantwortung. 
Sie sind z. B. neben vielen anderen Aufgaben nicht nur für die Sicherheit 
neben und im Wasser, sondern auch für die Sicherheit des Wassers zustän-
dig. Ich habe grössten Respekt vor der Arbeit der Mitarbeitenden. Und 
diesen wollen wir stärker nach aussen tragen.

Haben Sie auch Ziele «gegen innen»?
Philippe Pfiffner: Wir haben bei der Mitgliederzahl durchaus noch Poten-
zial und wollen auch als verlässlicher Partner in der Branche weiterhin ein 
wichtiges Bindeglied zwischen den Gästen, den Badangestellten und deren 
Trägerschaften – öffentlichen wie privaten – sein. Auch planen wir, das 
Aus- und Weiterbildungsangebot für unsere Mitglieder weiter auszubauen 
und so das Berufsbild der Badmeisterinnen und Badmeister zu stärken.

Im Umgang mit dem Element Wasser sind Sicherheitsfragen immer 
wieder ein Thema. Es gibt dazu viele Lösungsansätze, seien es techno-
logische (Unterwasserdetektion, KI) oder organisatorische. Wie ord-
nen Sie dies aus Verbandssicht ein?
Philippe Pfiffner: Grundsätzlich haben die Badis eine hohe Eigenverant-
wortung im Aufbau ihrer Sicherheitssysteme. Risikoprofile sind sehr  
individuell und unterscheiden sich je nach Region oder baulichen Gege-
benheiten. Als Verband sind wir darum gehalten, durch Erfahrungsaus-
tausch, Informationen zu bäderübergreifenden Erkenntnissen und 
Ausbildungen gewisse thematische Schwerpunkte zu setzen, welche die 
Eigenverantwortlichkeit stärken.

Wie beurteilen Sie den Einsatz von KI/Unterwasserdetektion  
allgemein?
Philippe Pfiffner: Wichtig ist: Überwachungstechnologie ersetzt nie die 
Arbeit des Bäderpersonals. Dazu bringt diese noch relativ junge Techno-
logie auch Herausforderungen beim Datenschutz mit sich. Wer über Sys-
temanschaffungen nachdenkt, sollte dies bereits in der Planungsphase mit 
den jeweiligen Datenschutzbeauftragten koordinieren. Wir als Verband 
können den Erfahrungsaustausch ermöglichen und so mithelfen, das 
Beschaffungswesen zu optimieren. Beim Einsatz von KI sehe ich unsere 
Aufgabe in der Beobachtung weiterer Entwicklungen und gegebenenfalls 
in der Information und Diskussion. Aber sehen Sie: Wir sollten KI als 
zusätzlich mögliches Hilfsmittel betrachten und nicht als Problemlöserin. 
Am Schluss holt KI keine Ertrinkenden aus dem Wasser. Das kann nur gut 
geschultes Badpersonal mit einer schnellen Rettungskette.

Wo zeigen sich aus Ihrer Sicht die aktuell grössten Herausforderungen 
in der Bäderszene?
Philippe Pfiffner: In der Dynamik des Bäderalltags. Ich spreche zum Bei-
spiel von der Belegungsdichte und den einzuhaltenden Grenzwerten für 
die Badewasserdesinfektion bis hin zu den Risiken durch unsachgemässes 
Nutzerverhalten. Der SBV legt daher grössten Wert auf periodische Schu-
lungen und Wiederholungskurse für alle Badmeister und Badmeisterinnen. 
Damit schafft er für die gesamte Bäderbranche einen hohen Nutzen und 
bleibt als pragmatisch handelnder Akteur auch für Arbeitnehmerinnen und 
-nehmer ein verlässlicher Partner. 

Herzlichen Dank für dieses Gespräch.

Das VHF-GSK-Bulletin hat Philippe Pfiffner Ende 
März 2026 in Aarau am Geschäftssitz des Schweize-
rischen Badmeisterverbandes besucht. Erste Eindrü-
cke und Erfahrungen in der Einarbeitungszeit seit 
Juni 2025, eine offene Atmosphäre und eine sorgfäl-
tige Art, über Chancen, Risiken und Strategien des 
Verbandes zu sprechen, prägten den Besuch. 

Herr Pfiffner, Sie haben einen spannenden Bran-
chenwechsel hinter sich, von der Kommunikation 
in die Bäderszene. Wie kam es dazu?
Philippe Pfiffner: Nach der Zeit als Geschäftsführer 
eines Medienbetriebs habe ich bewusst eine neue 
Herausforderung gesucht, wo Wissen und Erfahrun-
gen aus der Arbeitswelt mit 24/7-Einsätzen hilfreich 
sind und in einer Funktion mit mehr zeitlicher Fle-
xibilität eingebracht werden können. Der SBV hatte 
unter anderem zu Digitalisierung und Modernisie-
rung eine GL-Position ausgeschrieben, die mich sehr 
interessiert hat. Auch die offene und kollegiale Art, 
die ich beim SBV von Anfang an spüren durfte, hat 
mich motiviert, hier meinen Beitrag zu leisten.

Nach knapp einem Jahr seit Ihrem Einstieg:  
Welche Ziele haben sich für Sie abgezeichnet?
Philippe Pfiffner: Es sind diejenigen, die der Ver-
band bereits in den Vorgesprächen thematisiert hat: 
Es ging und geht darum, die Sichtbarkeit der Ver-
bandsleistungen nach innen und aussen zu erhöhen 
und damit deren Akzeptanz zu steigern. Der SBV ist 
ein verlässlicher Partner in der Bäderbranche und 
soll dies noch stärker sichtbar machen können.

Philippe Pfiffner hat im Juni 2025 die Geschäftsführung des 
SBV übernommen.

Erste Erkenntnisse nach dem Branchenwechsel
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EINZIGARTIGES 
100% BIORESISTENTES 
FILTERMATERIAL

DAS BESTE FILTERMATERIAL

AQUA SOLAR AG             Tel: +41 (0)61 789 00 91            info@aquasolar.ch             www.aquasolar.ch

Kein Biofilm
Keine Legionellen

Kristallklares 
Wasser

Kein Chlorgeruch
Bis zu 50% weniger THM’s

Sehen Sie sich unser 
AFM® Video an

•  Brevet Schweizer Badmeister:in (BiP) Grundkurs Starts 28.9./18.11.26
•  Brevet Schweizer Badmeister:in (BiP) Seerettung Starts 24./31.8.26  
•  Brevet Schweizer Badmeister:in (BiP) WK  Starts 1.10./17.11./10.12.26  
•  Fachbewilligung Badewasser-Desinfektion Grundkurs Starts 16.9./28.10./26.11.26
•  Fachbewilligung Badewasser-Desinfektion Weiterbild. Starts 5.11.26
•  Badangestelltenkurs BAKU    Starts 2.11.26/20.9.27 
•  Eisangestelltenkurs EIKU    Start 1.3.27

Alle weiteren Informationen zu unseren Kursen finden Sie unter www.igba.ch
oder kontaktieren Sie uns persönlich. 

Kontakt:

OdA igba
Geschäftsstelle 

Sportanlage Sihlhölzli
Manessestrasse 1

8003 Zürich

Telefon: 043 555 00 10
E-Mail: info@igba.ch

Von Profis fü1 ProfisVon Profis für Profis

OdA igba – Die Bildungsorganisation von Sportanlagen. 
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AS-Infotagung 2026: Branchenplattform 
mit Jubiläumsfeier
Am diesjährigen Branchenanlass 
der Aqua Solar AG präsentierten 
insgesamt 28 Lieferanten ihre 
Produkte und Neuheiten für den 
privaten Poolbau und für öffentliche 
Schwimmbäder. Die Fachreferate 
vermittelten den Teilnehmenden 
zudem Wissen über technische 
Innovationen und aktuelle Trends. 
Gleichzeitig nutzte die Aqua Solar 
AG den Anlass, um ihr 50-jähriges 
Bestehen zu feiern. Ein Blick auf die 
Firmengeschichte zeigt den Weg 
vom kleinen Familienbetrieb hin zu 
einem fortschrittlichen Unternehmen 
mit gesellschaftlicher Verantwortung.

TEXT FRANZISKA BARTEL
FOTOS ZVG

Fachmesse, Weiterbildung und persönlicher Aus-
tausch standen im Zentrum der AS-Infotagung 
2026. Zugleich erhielt der Anlass in diesem Jahr eine 
besondere Bedeutung: Im Rahmen der Veranstal-
tung feierte die Aqua Solar AG ihr 50-jähriges 
Bestehen. Mehr als 800 Teilnehmende kamen am  
30. Januar 2026 beim Kongresszentrum Basel zusam-
men. Seit 1996 organisiert das Grosshandelsunter-
nehmen für Schwimmbad- und Filtertechnik den 
Schweizer Fachtag der Schwimmbadbranche im 
Vierjahresrhythmus – ein Format, das sich in der 
Branche fest etabliert hat.

Von Beckensystemen über Filtertechnik, Mess-, 
Regel- und Dosiertechnik, Wärme- und Klimatech-
nik bis hin zu Wasserpflege, Poolrobotern und  
Rollladenabdeckungen: Die Aqua Solar bietet 
Schwimmbadfachhändlern alles für den Bau und den 
reibungslosen Betrieb eines Schwimmbades. Ent-
sprechend vielfältig zeigte sich die begleitende Fach-
messe. Insgesamt 28 Lieferanten inklusive der Aqua 
Solar Gruppe stellten ihre Produkte und Innovatio-
nen vor. 

Sortiment für öffentliche Schwimmbäder ausgebaut
Zudem präsentierte die Aqua Solar Gruppe ihr umfassendes Sortiment für 
öffentliche Schwimmbäder. Dazu zählen fortschrittliche Filtersysteme, 
modernste Pumpentechnologie und Beleuchtung. Neu ausgebaut hat der 
Grosshändler das Angebot an PVC-Komponenten.

Ein Schwerpunkt liegt auf dem hochspezialisierten Filtermaterial AFM, 
das von der Tochtergesellschaft Dryden Aqua in Büsserach entwickelt und 
produziert wird. Betreiber öffentlicher Schwimmbadanlagen und Nutzer 
profitieren von einem nachhaltigen Gesamtkonzept: AFM verhindert die 
Bildung von Biofilm und ermöglicht dank hoher Filterleistung einen redu-
zierten Einsatz von Chemikalien. Auch im Herstellungsprozess setzt das 
Unternehmen auf Nachhaltigkeit. Altglas wird recycelt, der Strom stammt 
vollständig aus der firmeneigenen Photovoltaikanlage, und für den Wasser-
kreislauf der Waschanlage wird Regenwasser genutzt. «Unsere Lösungen 

Die Fachmesse an der AS-Infotagung 2026 war sehr gut besucht.
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für öffentliche Schwimmbäder setzen Massstäbe in Sachen Effizienz, Was-
seraufbereitung und Langlebigkeit», so die Stellungnahme des Unterneh-
mens.

Vorträge zu Technik und Trends
Parallel zur Ausstellung wurden den ganzen Tag über Fachreferate in deut-
scher und französischer Sprache gehalten. Den Auftakt bildete eine Prä-
sentation zum weiterentwickelten intelligenten Poolmanagementsystem 
Space 2.0 der Dryden Aqua. Weitere Beiträge widmeten sich Themen wie 
Wärmepumpen oder Mosaikauskleidungen für Schwimmbecken. Eine 
technische Neuheit stellte die Tochtergesellschaft OWM mit den rahmen-
losen Acrylglasfenstern Aqua Vista für Poolanlagen vor. Die transparente 
Bauweise ermöglicht neue Perspektiven und Lichtspiele im Wasser. Das 
Unternehmen betont seine Vorreiterrolle und erklärt, dass es Acrylglas-
pools in dieser Form in der Schweiz bislang noch nicht gebe. Passend zum 
strategischen Weitblick des Grosshändlers bildete eine Analyse der aktu-
ellen geopolitischen Lage den Abschluss der Vortragsreihe – ein bewusster 
Blick über die Grenzen der eigenen Branche hinaus. 

Wertvolle Gespräche und neue Impulse
Die AS-Infotagung verfolgt mehrere Ziele: Sie soll Fachwissen vermitteln, 
neue Produkte vorstellen und gleichzeitig Raum für persönliche Begeg-
nungen und branchenrelevante Diskussionen schaffen. Auch für die Ver-
pflegung der Gäste wird ganztägig gesorgt. Die Organisatoren verstehen 

den Anlass als Plattform für die Branche. Neben 
fachlichen Impulsen soll er ebenso den Dialog und 
echte Beziehungen fördern. Langjährige Partner-
schaften mit Lieferanten und Kunden seien über 
Jahrzehnte hinweg durch Vertrauen, Transparenz 
und Fairness gewachsen, heisst es von Unterneh-
mensseite. 

Den gesellschaftlichen Höhepunkt bildete am 
Abend die sogenannte Pool-Night, die zugleich als 
Jubiläumsfeier zum 50-jährigen Bestehen der Aqua 
Solar ausgerichtet wurde (Firmengeschichte siehe 
Infobox). Neben einem vielfältigen kulinarischen 
Angebot sorgte ein abwechslungsreiches Unterhal-
tungsprogramm für grossartige Stimmung, die nach 
dem offiziellen Teil durch den Auftritt des Berner 
Rockmusikers Gölä noch übertroffen wurde. 

Ein besonderer Moment war die Würdigung der 
Familie Graf. Die beiden AS-Geschäftsführer Yves 
Burgener und Domenico Conte liessen die Entwick-
lung der Aqua Solar anhand historischer Fotos und 
musikalischer Rückblicke Revue passieren und über-
reichten der Familie Graf ein von AS-Partnern und 
Mitarbeitenden eigens kreiertes Buch über die 
Geschichte des Unternehmens. Nicht zuletzt richte-
te die Aqua Solar ihren Dank an die Community – 
an all jene, die den Anlass mit Leben füllten und dem 
Unternehmen über Jahrzehnte hinweg ihr Vertrauen 
entgegenbrachten. 

Die Teilnehmenden folgten aufmerksam den Fachvorträgen.

Die Aqua Solar bewies sich als exzellente Gastgeberin für die über 800 Gäste.

Domenico Conte und Yves Burgener (rechts) sind seit 2016 
Geschäftsführer der Aqua Solar.

Intensiver Austausch zwischen Kunden und Lieferanten.
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50 Jahre Aqua Solar – Vom kleinen Familienbetrieb zum innovativen  
Unternehmen mit Verantwortung

Was heute ein etabliertes Unter-
nehmen in der Schwimmbadbran-
che ist, begann vor fünf Jahrzehnten 
im eigenen Zuhause. Als Walter 
und Alice Graf 1975 die Aqua Solar 
gründeten, verfolgten sie eine klare 
Vision: einen Grosshandel für die 
Schwimmbadbranche aufzubauen. 
Walter Graf brachte als Technischer 
Leiter bei Arizona Pool Schweiz 
das nötige Fachwissen mit, doch die 
Rahmenbedingungen der 1970er-
Jahre machten den Schritt in die 
Selbständigkeit zu einem Wagnis. 
Die wirtschaftliche Lage war 
schwierig, das Startkapital geliehen 
und der Kundenstamm zunächst 
klein.
In den ersten Jahren setzte das jun-
ge Unternehmen nicht allein auf 
den Handel. Um Einnahmen zu 
sichern, übernahm die Firma auch 
Serviceaufträge, wartete und reinig-
te Pools. Mit dem wachsenden Sortiment stieg auch der Platzbedarf. Bereits drei Jahre nach der Gründung zog die Aqua Solar in die 
alte Telefonzentrale in Breitenbach um. Ein weiterer Meilenstein folgte 1982 mit dem Kauf der «Roten Fabrik» in Büsserach, der 
weitere Expansionsmöglichkeiten eröffnete.

Die zweite Generation prägt die Entwicklung
Mit dem Eintritt von Sohn Dominik Graf begann eine neue Phase in der Unternehmensgeschichte. Nach seinem Studium an der 
HSG stieg er 1992 in die Firma ein, erweiterte das Sortiment, modernisierte Prozesse und baute das Team gezielt aus. 1996 übernahm 
er die Geschäftsführung und rief im selben Jahr die AS-Infotagung ins Leben. An der Branchenveranstaltung nahmen bereits beim 
ersten Mal rund 300 Personen teil.
Ende der 1990er-Jahre investierte die Aqua Solar in einen neuen Firmensitz in Büsserach. Das Gebäude AS II, das im Jahr 1999 
fertiggestellt wurde, konnte anlässlich der zweiten AS-Infotagung mit rund 450 Teilnehmenden eingeweiht werden.
Eine wichtige strategische Entscheidung traf Dominik Graf im Jahr 2002: Als der damalige Inhaber der Besgo in den Ruhestand ging 
und das Unternehmen vor dem Aus stand, übernahm die Aqua Solar den Ventilhersteller. Seitdem werden die Mehrwegventile in der 
«Roten Fabrik» in Büsserach produziert.
Mit der Übernahme der OWM im Jahr 2006 erweiterte die Aqua Solar ihr Angebot erneut. Drei Jahre später eröffnete die Tochter-
gesellschaft OWM einen neuen Standort in Root und stärkte damit Vertrieb und Kundenbetreuung in der Zentralschweiz. Zudem 
entstand dort eine Ausstellung, in der das gesamte Sortiment der Aqua Solar Gruppe präsentiert wird.
Die steigende Nachfrage führte in den folgenden Jahren zu weiteren Investitionen in die Infrastruktur. 2005 und 2014 wurden die 
Lager AS 30 und AS 50 in Büsserach erweitert. Heute verfügt das Unternehmen über rund 10 000 Quadratmeter Lagerfläche und 
ein Sortiment von über 10 000 Artikeln.

Engagement für Ressourcenschutz
Neben dem klassischen Schwimmbadgeschäft erschloss die Geschäftsführung ab 2012 neue Geschäftsfelder. Ein Schwerpunkt wur-
de die Wasseraufbereitung. Mit der Herstellung des leistungsfähigen Filtermaterials AFM setzt das Unternehmen seither verstärkt 
auf Lösungen für den Ressourcenschutz. 2020 wurde die Dryden Aqua, eine weitere Tochtergesellschaft, in Büsserach eröffnet. In der 
nachhaltigen Produktionsanlage werden jährlich rund 50 000 Tonnen Altglas aus der Region Nordwestschweiz aufbereitet und zum 
bioresistenten Filtermaterial AFM verarbeitet. Dieses kommt nicht nur in Schwimmbädern zum Einsatz, sondern auch bei der Auf-
bereitung von Prozesswasser, Trinkwasser und Abwasser. Damit engagiert sich die Aqua Solar weit über die Schwimmbadbranche 
hinaus für den Umweltschutz.
Heute präsentiert sich die Aqua Solar Gruppe als modernes Unternehmen mit klarem Fokus auf Innovation, Nachhaltigkeit und 
Ressourcenschonung. Über 50 Mitarbeitende sind derzeit beschäftigt. Im Jahr 2016 übergab Dominik Graf die operative Leitung der 
Aqua Solar an Yves Burgener und Domenico Conte. Sie führen das Unternehmen mit Engagement und Innovationskraft in der 
Tradition ihrer Vorgänger weiter, während Dominik Graf als Verwaltungsratspräsident tätig bleibt. Mit Sohn Andrin, der bereits im 
Unternehmen arbeitet, steht die dritte Generation der Familie Graf bereit, die Geschichte der Aqua Solar fortzuschreiben. 

Ehrung der Familie Graf an der Jubiläumsfeier.
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Informationen und Anmeldung 
zur Swiss Bad 2026 unter 

www.swissbad-regensdorf.ch

11. / 12. November 2026

Im Hotel Mövenpick Regensdorf ZH

   

Bädertagung und Fachausstellung

Mittwoch, 11. November 2026 Donnerstag, 12. November 2026 

07.45 Türöffnung und Besuch der Ausstellung Türöffnung und Besuch der Ausstellung 07.45 

09:15-09:20 

09.20-10.00 

Begrüssung und Organisatorisches 

Aktuelles aus der igba 
- xxxxx 

Referent: Riccardo Mero, Geschäftsführer OdA igba 

Ultrafiltration in der Badwasseraufbereitung 
- Einsatzgebiete, Bau und Betrieb im Vergleich mit anderen 

Systemen. 

Referent(in): Matthias Hotz, Leiter Technik, 
Beck Schwimmbadbau AG 

09:15-10:00 

10:00-10:45 

Der KI-Boost für Marketing, Sales und Service» 
- Wie kann unsere Branche davon profitieren? 

Referentin: Carmen Daetwyler, Leiterin Major Projects & 
Content, Mitglied der GL; business4you AG 

Erfahrungen aus 25 Jahren Betrieb von Traglufthallen 

- Übersicht Traglufthallen CH, Lebenszyklus von der 
Planung über den Betrieb (inkl. Auf-/Abbau) bis zur 
Entsorgung 

Referent: Urs Jäggi, Vorstandsmitglied VHF 
Geschäftsführer Sportzentrum Zuchwil AG 

10:00-10:45 

10:45-11:30 Pause und Besuch der Ausstellung Pause und Besuch der Ausstellung 10:45-11:30 

11:30-12:15 

Aktuelles Thema aus dem Rechtlichen 
- xxxxx 

Referent: xxxxx, xxxxx 
Tschümperlin Lötscher Schwarz AG 

Boden- und Wandaufbau in öffentlichen Hallenbädern 
- Von der Planung bis zur Erstreinigung: Zeit als Schlüssel zum 

Projekterfolg 

Referent: Silvio Barbagello, Plattenlegermeister / 
Produktingenieur, Sika Schweiz AG 

11:30-12:15 

12:15-14:00 Mittagspause und Besuch der Ausstellung Mittagspause und Besuch der Ausstellung 12:15-14:00 

14:00-14:45 

Risikoanalyse, Risikomanagement 
- Wichtigkeit, Empfehlung gemäss EN/SN 15288-2

Referent: Urs Jäggi, Vorstandsmitglied VHF
Geschäftsführer Sportzentrum Zuchwil AG 

Elektrolyseverfahren 
- Einführungsreferat: Welche Methoden (und ihre 

Anwendungen) gibt es auf dem Markt 

Referent: Daniel Hophan, Geschäftsführer 
Bafilco AG 

14:00-14:45 

14:45-15:45 Pause und Besuch der Ausstellung Pause und Besuch der Ausstellung 14:45-15:15 

15:45-16:30 

Bepflanzung in Freibädern 
- Was sind Neophyten, welche Pflanzenmittel eignen sich in 

Hinsicht auf die Klimaerwärmung, Verbot der allermeisten 
Pflanzenschutzmittel im Siedlungsbereich und auf Sport-
plätzen (inkl. Badeanlagen) ab 2027, Rasenpflege ohne 
Pflanzenschutzmittel 

Referent: Roger Trueb, Bereichsleiter Rasen & Begrünung 
Otto Hauenstein Samen 

Elektrolyseverfahren 
- Podiumsdiskussion mit Anbietern

Moderator: Roger Schmid, OK-Mitglied Swiss Bad 
Knick Schweiz AG 15:15-16:00 

16:30-18:00 Aussteller-Apéro 
Ende der Ausstellung 

Ende der Swiss Bad 2026 

16:00 

16:00 



Diese Aussage hören wir immer 
wieder. Oftmals wird diese  
Variante gar nicht mehr näher  
geprüft. Doch stimmt das  
wirklich?

Kurz gesagt: Nein, diese pauschale 
Einschätzung kann man so nicht stehen 
lassen.

In enger Zusammenarbeit mit unseren 
Kunden haben wir Vollkostenberech-
nungen für Desinfektionsvarianten 
erstellt: Javel, Calciumhypochlorit sowie 
Elektrolyseanlagen. Die Grundlage 
bildeten zwei Projekte: ein Freibad mit 
einer Anlageleistung von 2,4 kg 
NaClO/h sowie ein weiteres mit 3,3 kg 
NaClO/h. Beide Anlagen befinden sich 
in den Appenzeller Kantonen und 
weisen mit rund 120 Betriebstagen pro 
Jahr eine vergleichsweise kurze 
Betriebsdauer auf.

Unbestritten sind die Investitionskosten 
für Elektrolyseanlagen deutlich höher 
als für reine Dosierlösungen (z. B. Javel) 
oder Calciumhypochlorit-Anlagen. 
Umso aufschlussreicher war daher die 
Betrachtung der Investitions- und 
Betriebskosten über Zeiträume von 
10–20 Jahren.

Berücksichtigt wurden u. a.: Verbrauchs-
materialien, Wartungskosten, Zeit- und 
Personalaufwand sowie Lebensdauer 
der Anlagen. Diese Faktoren lassen sich 
weitgehend quantifizieren. Zudem 
wurden Risiko- und Bedienanalysen 
durchgeführt, die jedoch nicht immer 
monetär abgebildet werden konnten.

Weitere Schlüsselfragen sind: Team-
struktur (fix oder wechselnd), Qualifika-
tion (Techniker oder Betriebspersonal), 
körperliche Anforderungen, Standort 

«Eine Elektrolyseanlage lohnt 
sich nicht für Freibäder» 
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(Wasser- oder Wohnschutzgebiet) sowie 
die akzeptierten Risiken für Personal, 
Gäste und Umwelt.

Anlagen in weniger als acht Jahren 
amortisiert

Ein modernes Schwimmbad handelt 
nachhaltig und wirtschaftlich zugleich. 
Die Analysen zeigen: Beide Anlagen 
amortisieren sich in unter acht Jahren 
und sind bei einer Lebensdauer von 
über 20 Jahren finanziell wie technisch 
absolut sinnvoll. 

Auch im Betrieb zeigen sich die Vorteile: 
Das Nachfüllen von Salz, eine einfache 
Tätigkeit, kann von nahezu jedem 
Mitarbeiter durchgeführt werden. Die 
SDWT-Anlagen sind wartungsarm, 
benutzerfreundlich und langlebig.
Die Modelle SDWT-2400 und SDWT-
3300 werden bei diesen Projekten im 
Bypass mit dem Badewasser betrieben, 
wodurch ein Wasserenthärter nicht 
erforderlich ist. Sie ermöglichen die 
direkte und gleichzeitige Dosierung in 
mehrere Becken, ganz ohne Stapeltank. 
Über Profinet oder Modbus TCP 
kommuniziert die Elektrolyseanlage mit 
Mess-, Regeltechnik und Badsteuerung. 
Die Bedienung ist je nach Ausstattung 
bequem vom Büro-PC, mobil per 
Smartphone oder direkt an der Anlage 
möglich.

Zudem kann die SDWT-Elektrolyseanla-
ge als zentrale Steuereinheit («Master») 
fungieren und die Chlor- sowie die 
pH-Dosierung für sämtliche Becken 
übernehmen. Sollte dennoch ein 
Stapelbehälter erforderlich sein, etwa 
bei Ultrafiltrationsanlagen, Whirlpools 
oder Kaltwasserbecken, lässt sich dies 
problemlos integrieren.

Dieser Systemansatz ist besonders 
wirtschaftlich, da auf zahlreiche 
zusätzliche Komponenten verzichtet 
werden kann. Gleichzeitig wird die 
Installation übersichtlicher, wartungs- 
ärmer, und der Zeitaufwand für das 
technische Personal wird reduziert.

SDWT-Elektrolyseanlagen werden als 
kompakte Komplettlösungen angebo-
ten. Ein hochwertiges, geschlossenes 
Gehäuse im modernen Design sowie 
eine intelligente Steuerung runden das 
Gesamtpaket ab.

Fazit 

Ein durchdachtes, nachhaltiges und 
wirtschaftlich überzeugendes Konzept: 
SDWT-Elektrolyseanlagen bieten für 
viele Freibäder eine echte Alternative. 

SDWT-Elektrolyseanlage in Appenzell.
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Instandhaltungssoftware

MIT SAMBESI VERWALTEN 
WIR ALLE UNSERE 
ANLAGEN IN EINEM TOOL. 
EINFACH UND EFFIZIENT.
BEATE ERMER, LEITERIN BETRIEB UND UNTERHALT
HALLEN- UND FREIBAD ADLISWIL

On- & Offline-

Betrieb

www.remec.ch

ZÜKO AG, dein Partner für Elektrofahrzeuge!

zueko.com

Melex N.30 vielseitig einsetzbar!  
Bis 1000 kg Nutzlast und Strassenzulassung!

Fahrzeug Konfigurator!
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CO2-Kälteanlagen in Kunsteisbahnen

Transkritische CO₂-Systeme stellen 
eine umweltfreundliche und ungiftige 
Alternative dar, die durch hohe 
Effizienz und starke Kühlleistung 
überzeugt. Die früher bestehenden 
technischen Herausforderungen, 
etwa durch hohe Betriebsdrücke 
und anspruchsvolle Regelung, sind 
inzwischen grösstenteils gelöst. 
Dennoch ist es sinnvoll, jedes 
Projekt individuell zu beurteilen.

TEXT MATTHIAS BRÜGGER   
FOTOS/VISUALISIERUNG ZVG

Kunsteisbahnen gehören zu den energieintensiven Anlagen im kom-
munalen und sportlichen Infrastrukturbereich. Traditionell dominieren 
Ammoniaksysteme (NH₃) aufgrund ihrer hohen Effizienz und langjäh-
rigen Betriebserfahrung. Betreiber wünschen sich oft Kälteanlagen mit 
Ammoniakdirektverdampfung, weil diese bezüglich Energieeffizienz und 
Kühlperfomance den Benchmark definieren. Auch die Sicherheit kann mit 
geeigneten Massnahmen gewährleistet werden, wie in zahlreichen Projek-
ten in den letzten Jahren belegt werden konnte. Trotzdem können solche 
Anlagen, welche der Störfallverordnung (StFV) unterstellt sind, wegen 
des grossen Ammoniakinhalts zu einem Projektrisiko werden im Bewilli-
gungsverfahren. Hier kann ein direktverdampfendes Kohlendioxid-(CO2)-
Konzept eine interessante Alternative sein.

Historisch gesehen ist CO2 kein neues Kältemittel. Im Gegenteil: Es wurde 
bereits im 19. Jahrhundert als Kältemittel verwendet. In einer Zwischen-
phase wurde es dann verdrängt durch sogenannte Sicherheitskältemittel 
synthetische Kältemittel). Diese Kältemittel haben sich als ökologisch 
problematisch erwiesen: die erste Generation (FCKW) durch das Ozon-
abbaupotenzial, die Ersatzkältemittel (HFKW) durch hohe Treibhaus-
wirksamkeit und die aktuelle Generation (HFO) durch TFA-Rückstände 
der Spaltprodukte. CO2 ist umweltneutral, nicht toxisch und nicht brenn-
bar. Auch thermodynamisch ist CO2 ein gutes Kältemittel. Aus diesen 
Gründen wurde die Anwendung von CO2 in der Kältetechnik Anfang 
dieses Jahrhunderts wieder aufgenommen. 

Beispiel transkritische CO2-Verbundanlage (Sportzentrum Heuried).
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Es gibt aber auch Herausforderungen in der Anwendung: Die hohen 
Betriebsdrücke (bis 90 bar) und der transkritische Prozess erforderten eine 
andere Technik, die Komponentenverfügbarkeit war anfänglich noch stark 
eingeschränkt. Inzwischen hat sich CO2 in einigen Bereichen fest etabliert, 
insbesondere in der Supermarktkälte. Bei Kunsteisbahnen wurden bereits 
in den 1990er-Jahren Versuche gemacht mit Kaskadenanlagen: Ammo-
niak NH3 als Kälteerzeugung und Kohlendioxid CO2 als Kälteträger im 
Umpumpverfahren. Aufgrund der guten Erfahrungen mit transkritischen 
Anlagen wurde dann vor ca. 10 Jahren die erste transkritische CO2-Anlage 
mit Abwärmenutzung in der Schweiz realisiert (Sportzentrum Heuried 
in Zürich). Auch international werden Kunsteisbahnen mit CO2-Technik 
realisiert, insbesondere in Skandinavien und Kanada.

Es empfiehlt sich, in jedem Projekt einen Konzeptvergleich zu machen. 
Die Anforderungen sind unterschiedlich. Ein systematischer Vergleich mit 
den spezifischen Anforderungen und einer Nutzwertanalyse kann hilfreich 
sein, um für die jeweilige Anwendung das richtige Konzept zu wählen.

Kälte-Wärme-Maschine: Prozess der Abwärmenutzung
Beim transkritischen Prozess handelt es sich um einen einstufigen Prozess. 
Damit die aus dem Kälteprozess resultierende Abwärmeenergie genutzt 
werden kann, muss der Druck angehoben werden. Um die Senketempera-
turen gemäss Minergievorgaben zu erreichen, ist ein Druckniveau von ca. 
75 bar erforderlich. Diese Drucklage ist knapp über dem kritischen Punkt 
und wird darum als transkritisch bezeichnet. Die Energieabgabe erfolgt in 
dieser Zone nicht mehr durch einen isothermen Phasenwechsel (Verflüs-
sigung oder Kondensation auf bestimmtem Temperaturniveau). In dieser 
transkritischen Zone handelt es sich um eine sensible Gasabkühlung. Für 
die Effizienz des Prozesses ist es nun entscheidend, auf welche Temperatur 
das Hochdruckgas abgekühlt werden kann. Hier ergeben sich bei Eistech-
nikanlagen hervorragende Voraussetzungen. Die Gasabkühlung erfolgt 
über mehrere Temperaturstufen. Dabei ist zu beachten, dass im Gegensatz 
zur Verflüssigung möglichst hohe Temperaturspreizungen im Wärmeträ-
gernetz erforderlich sind. Die Rücklauftemperaturen definieren jeweils den 
Betrag, um den das CO2-Gas auf der Prozessseite abgekühlt wird. Die erste 
Abkühlstufe erfolgt über das Hochtemperaturnetz. Hier steht ausreichend 
Exergie zur Verfügung, so dass Vorlauftemperaturen sekundärseitig ohne 
Mehraufwand auch über 65 °C leicht zu erreichen sind. Als zweite Abkühl-
stufe wird das Niedertemperaturnetz versorgt: Vorlauftemperatur 32 °C, 
Rücklauftemperatur 26 °C oder besser noch tiefer. Der Schneegrubenkreis-
lauf kühlt den Prozess in letzter Sequenz auf sehr tiefe Gastemperaturen 
von ca. 11 °C. Diese Gaskühlung über drei oder vier Stufen auf tiefe Werte 

Der Fachautor Matthias Brügger 
ist Partner, Geschäftsleiter und 
Projektleiter Industriekälte  
bei der Coex Kälteplanung AG  
in Winterthur.  
Er doziert ausserdem an der 
ZHAW Zürcher Hochschule  
für Angewandte Wissenschaften 
über diverse WBK und CAS,  
u. a. WBK CO2-Kälteanlagen.

ermöglicht eine sehr gute Leistungszahl von ca. 3.4 
bei –8 °C/74 bar bei gleichzeitiger Abwärmenutzung. 

Im Vergleich dazu erfolgt die Abwärmenutzung beim 
Ammoniakprozess zweistufig. Die Niederdruckstufe 
ist bei Ammoniak zwar wesentlich effizienter, dafür 
ist für die Abwärmenutzung eine zweite Druckstufe 
erforderlich, welche für den Gesamtwirkungsgrad 
ebenfalls zu berücksichtigen ist. Im direkten Ver-
gleich ist die Ammoniakvariante trotzdem noch ca.  
7 Prozent effizienter. Allerdings liegt CO2-Direkt-
verdampfung in der Energieeffizienz ca. 10 Prozent 
vor der Konzeptvariante Ammoniak Indirekt mit 
Kälteträgersystem.

Aus dem transkritischen CO2-Prozess ergibt sich 
ein starres Leistungs- und Energieprofil auf der 
Abwärmeseite. Wenn das Bezugsprofil der Wärme-
verbraucher dazu passt, ergibt sich ein stimmiges 
Energiekonzept. Wenn es eine grössere Abweichung 
gibt, ist unter Umständen eine externe Exergie-WP 
erforderlich, die eine Energieumschichtung macht. 
Dies macht das Gesamtkonzept komplexer, teurer 
und weniger effizient.

Die Rückkühlung kann entweder direkt über einen 
aussen aufgestellten Gaskühler erfolgen oder indi-
rekt über ein Niedertemperatursystem oder ein 
Rückkühlsystem. Dies ist dann auch relevant für die 
Auslegung des Prozesses, denn dies ist meistens der 
massgebende Betriebspunkt. Bei diesem Betriebs-
punkt erreicht die Gasabkühlung in der Regel nicht 
die tiefen Werte, wie wenn alle Senkesysteme zuge-
schaltet sind. Bei dieser Auslegung benötigt der Pro-
zess eine hohe elektrische Anschlussleistung. Aus 
diesem Grunde sind die elektrischen Anschlussleis-
tungen höher als bei Vergleichsystemen, was beach-
tet werden muss. Da mit diesem Regime nicht viele 
Betriebsstunden anfallen, hat dies keinen entschei-
denden Einfluss auf die Jahreszahl ( JAZ).

Unterschiede der Direktverdampfung 
Auf der kalten Seite gibt es wie bei Ammoniak 
zwei Konzeptvarianten: Direktverdampfung oder 
indirekte Kühlung über einen Kälteträger (Glykol). 
Die Direktverdampfung ist das gleiche Prinzip wie 
bei Ammoniak: Das flüssige Niederdruckkältemit-
tel wird aus dem Abscheider im Pumpverfahren 
in die Verdampferrohre der Kälteplatte gefördert. 
Dort verdampft das Kältemittel durch Energieauf-
nahme isotherm. Strömungstechnisch unterscheidet 
sich der Verdampfungsprozess von der Ammoniak-
variante. Durch die hohen Drücke bei CO2 ergeben 
sich niedrigere Gasvolumenströme, und auch die 
physikalischen Eigenschaften sind nicht identisch. 
Dadurch ergeben sich unterschiedliche turbulente 
Zweiphasenströmungen. Die Wärmeübertragung 
dürfte in der Summe etwas besser sein bei Ammo-
niak, was zu einer kleineren Grädigkeit und etwas 
besserer Kühlperformance führt. Aber auch mit 
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CO2-Direktverdampfung wird eine homogene Käl-
teverteilung mit intensiver und effizienter Kühlung 
erreicht. Der «Anfahrbetrieb» bei warmer Piste ist 
anspruchsvoller als mit Ammoniak, weil die Drücke 
bei falschem Vorgehen zu hoch ansteigen könnten. 
Das Abkühlprozedere kann trotzdem automatisch 
erfolgen. Die Impulseinspritzung muss jedoch sehr 
kontrolliert erfolgen, bis die Piste den 0 °C Halte-
punkt erreicht hat.

Modulare Bauweise und tiefere Wartungskosten
Die Bauweise unterscheidet sich deutlich von den 
Ammoniakanlagen. Die transkritischen CO2-Anla-
gen haben eine höhere Anzahl kleinerer Verdich-
ter. Diese Verdichter werden nicht im klassischen 
Anlagenbau vor Ort installiert, sondern werden als 
fertige Verbundanlage (verdrahtet, isoliert) angelie-
fert. Auch wenn inzwischen grössere CO2-Verdich-
ter verfügbar sind, hat die Verbundanlagenbauweise 
wesentliche Vorteile: hohe Montagequalität durch 
seriennahe Werksfertigung, kurze Installations- 
und Inbetriebnahmezeiten vor Ort. Aktuell geht 
auch bei kleineren Ammoniakanlagen der Trend in 
Richtung Verbundanlagenbau. Durch diese Bau-
weise ergibt sich eine sehr gute Leistungsabstufung, 
was sich positiv auf die Energieeffizienz auswirkt. 
Auch bezüglich Redundanz ist dies ein Vorteil. Für 
transkritische CO₂-Kolbenverdichter ist keine fest-
gelegte Komplettüberholung nach Betriebsstunden 
erforderlich. Dadurch ergeben sich aus technischer 
Sicht wesentlich tiefere Instandhaltungskosten als 
bei Industrieverdichtern.

Auch CO2-Anlagen benötigen ein  
Sicherheitskonzept
Bezüglich Sicherheit ergibt sich durch Kohlen-
dioxid CO2 im Havariefall in der Umgebung prak-
tisch kein Risikopotenzial. Das ist ein Vorteil bei 
Anlagen im überbauten Gebiet. Im Gebäudeinneren 
darf jedoch CO2 nicht unterschätzt werden. Wäh-

Vergleich AWN Energieprofil Niederdruckstufe NH3 und CO2.

rend Ammoniak durch den Geruch eine starke Warnwirkung hat, ist CO2 
nicht wahrnehmbar. Bei zu hoher Konzentration besteht die Gefahr einer 
CO2-Vergiftung. Dabei reichert sich das CO2 im Blut unbemerkt an und 
führt zum Kontrollverlust. Hält dieser Zustand zu lange an, kann er zum 
Tode führen. Daher gilt auch für CO2-Anlagen: Eine Risikoanalyse und 
ein entsprechendes Sicherheitskonzept haben oberste Priorität! Wenn das 
richtig umgesetzt und instandgehalten wird, ist die Sicherheit gewährleis-
tet. Wichtig zu wissen ist auch, dass bei einer spontanen Freisetzung mit 
stark abfallendem Druck (unter den Tripelpunkt von 5.2 bar) Trockeneis 
in der Anlage entsteht. Eine «eingefrorene» Anlage wieder zu aktivieren, 
ist anspruchsvoll.

Die Investitionskosten sind bei den bisherigen Anlagen auf vergleichba-
rem Niveau wie Ammoniakanlagen oder eher günstiger. Entscheidend ist 
zukünftig, ob in diesem Bereich der Markt spielt. Das Feld der potenziel-
len Anbieter für transkritische CO2-Kunsteisbahnanlagen ist überschaubar, 
daher ist nicht unbedingt mit einem erhöhten Preisdruck zu rechnen. 

Fazit
Kunsteisbahnen sind energieintensiv, wobei Ammoniakdirektverdamp-
fung bisher den Effizienz-Benchmark setzt, der hohe Ammoniakinhalt 
jedoch bezüglich Sicherheit und Bewilligungsverfahren herausfordernd ist. 
Transkritische CO₂-Anlagen bieten eine umweltfreundliche, nicht toxi-
sche Alternative mit guter Effizienz und guter Kühlperformance. Techni-
sche Herausforderungen wie hohe Drücke und komplexe Regelung sind 
heute weitgehend beherrscht. Energetisch liegt CO₂ leicht hinter NH₃-
Direktverdampfung, aber vor indirekten Systemen. Vorteile sind geringe-
re Risiken im Umfeld, modulare Bauweise und tiefere Wartungskosten. 
Nachteile sind höhere Anschlussleistungen und anspruchsvollere Abwär-
menutzung. Eine projektspezifische Bewertung bleibt entscheidend. 
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«Das Herz des Sports» – so bezeichnet die Gemein-
de Emmen ihre Sportanlagen Gersag, Rossmoos 
und Mooshüsli. Gemeinsam mit dem angrenzenden 
Areal Feldbreite umfasst das Gebiet vier zusammen-
hängende Areale und zählt zu den grössten Sport- 
und Freizeitkomplexen der Region – nur wenige 
Kilometer von der Stadt Luzern entfernt. Doch viele 
Einrichtungen haben ihre Lebensdauer erreicht und 
stossen an ihre Kapazitätsgrenzen. Deshalb verfolgt 
die Gemeinde im Rahmen ihrer Sport- und Frei-
zeitstrategie eine umfassende, etappierte Sanierung.

Ein zentrales Projekt dieser Strategie ist die Moder-
nisierung der beliebten Bade- und Freizeitanlage 
Mooshüsli, die rund 260 000 Eintritte im Jahr zählt. 

Wie Sanierungslösungen  
strategisch entwickelt werden
Der diesjährige Tag der badenden Meister führte nach Emmen in die Zentralschweiz. 
Im Rahmen der Veranstaltung stellte die Beck Schwimmbadbau AG das geplante 
Sanierungsprojekt für das Freibad Mooshüsli vor. Der zweite Teil mit Fachreferaten 
und Apéro riche fand im Eventzentrum Le Théâtre statt. Die Referenten beleuchteten 
verschiedene Aspekte der strategischen Planung von Badeanlagen. Auf besonderes 
Interesse stiess zudem das Thema der biologischen Wasseraufbereitung. 

TEXT UND FOTOS FRANZISKA BARTEL

Die weitläufige Bade- und Freizeitanlage Mooshüsli in Emmen.

Zum Areal gehören ein Hallenbad aus dem Jahr 1976, ein Freibad aus 
dem Jahr 1954 sowie ein grosszügiger Park mit verschiedenen Freizeitan-
geboten. Die Sanierung erfolgt schrittweise. Die erste Etappe umfasst die 
Sanierung der Badewasseraufbereitung sowie des Nichtschwimmerbeckens 
im Freibad für 4,4 Millionen Franken. Der Baustart ist für den kommenden 
Herbst vorgesehen. Mit der Generalplanung der ersten Phase wurde die 
Beck Schwimmbadbau AG beauftragt. In diesem Zusammenhang lud das 
Unternehmen zum Tag der badenden Meister am 9. April nach Emmen 
ein, um das Projekt vorzustellen und den Austausch innerhalb der Branche 
zu fördern, wie Geschäftsführer Raffael Husa zur Begrüssung sagte.

Besichtigung der Anlage Mooshüsli
Nach dem Begrüssungsapéro erhielten die rund 100 Teilnehmenden bei 
Führungen in drei Gruppen einen Einblick in die Anlage Mooshüsli. 
Die Führung machte rasch deutlich, vor welchen Herausforderungen die 

Besichtigung    
der Freibadbecken.
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Der Begrüssungsapéro in der Freibadanlage.

Raffael Husa begrüsst die Gäste und erklärt das Veranstaltungsprogramm.

Gemeinde steht. Der grosszügige Garderobenbereich beim Eingang ist 
aus heutiger Sicht überdimensioniert und die Anlage betrieblich wenig 
effizient organisiert. Hallen- und Freibad verfügen über getrennte Eingän-
ge, eigene Gastronomiebereiche sowie separate technische und chemische 
Einrichtungen. Das Personal müsse faktisch zwei eigenständige Betriebe 
innerhalb derselben Anlage managen, erläuterte Samuel Rapold, Teamlei-
ter Generalplanung und Bau bei der Beck Schwimmbadbau AG. 

Die Anlage soll künftig ganzjährig genutzt werden können. Bereits heu-
te steht der Parkbereich der Bevölkerung im Winter offen; die Freibad- 
becken sind ausserhalb der Saison abgesperrt. Mit zusätzlichen Sport- und 
Freizeitangeboten möchte die Gemeinde die Nutzung weiter fördern und 
die Bevölkerung aktiv zu mehr Bewegung motivieren. Dazu gehören auch 
kostenlose Angebote: Sportgeräte können gratis ausgeliehen werden. 

Während des Rundgangs zeigte sich, wie intensiv die offene, gepflegte Park-
anlage bereits heute genutzt wird. Seit drei Jahren arbeitet die Gemeinde 
zudem an einer Neugestaltung der Wegeführung und Bepflanzung. Erst 
im vergangenen Dezember wurden unter anderem Linden, Rotahorne und 
Birken gepflanzt. Das Begrünungskonzept mit einheimischen, pflegeleich-
ten Pflanzen soll das Areal ökologisch aufwerten und im Zuge der Sanie-
rung weitergeführt werden.

Im Bereich der Freibadbecken erläuterte Samuel Rapold, wie umfassend 
die Sanierung ausfallen wird. Das Nichtschwimmerbecken, das 50-Meter-
Becken, das Lehrschwimmbecken sowie die Sprunganlage mit separatem 
Becken liegen kompakt nebeneinander. Das Nichtschwimmerbecken 

erhält eine Folienauskleidung und wird damit den 
anderen Becken optisch angepasst. Neu geplant ist 
zudem eine Racer Slide mit drei parallelen Bah-
nen. Die ursprünglich angedachte Erweiterung der 
bestehenden Chromstahlrutschbahn um eine zweite 
Rutsche hätte eine deutlich höhere Wasseraufberei-
tungsleistung erfordert. Mit der neuen Lösung kön-
ne gleichzeitig die Attraktivität und die Kapazität 
gesteigert werden, so Samuel Rapold.

Ausserdem wird das Nichtschwimmerbecken stärker 
nach Nutzungen zoniert. Der tiefere Bereich erhält 
einen neuen grösseren Strömungskanal, während 
im flacheren Teil eine kleinere Rutsche und diver-
se Wasserspielgeräte vorgesehen sind. Parallel dazu 
sind zahlreiche sicherheitstechnische Anpassungen 
notwendig. Erste Sofortmassnahmen wurden bereits 
umgesetzt – darunter Warnhinweise («Hineinsprin-
gen verboten») sowie provisorische Sanierungen 
aufgrund technischer Mängel bei der Wasserumwäl-
zung.

Die Badewasseraufbereitung wird erneuert. Geplant 
sind unter anderem ein neues Absetzbecken für  
Kieselgur und ein Chemieumschlag mit Havarie-
schacht. Bemerkenswert: Im Personal- und Arbeits-
bereich, der neben der Technikzentrale untergebracht 
ist, erinnert eine Markierung des Wasserstands an 
das Hochwasser von 2005. Dieses machte anschlies-
send zahlreiche Instandsetzungen erforderlich. 
Seither wurden keine grösseren Sanierungen mehr 
durchgeführt. Der Sanierungsbedarf ist entspre-
chend gross und im Betriebskonzept ausgewiesen. 
Die Hintergründe dazu erfuhren die Teilnehmenden 
im Anschluss an den Rundgang.

Projekte politisch mehrheitsfähig machen
Der zweite Teil der Veranstaltung mit Fachreferaten 
und Apéro riche verlagerte sich ins «Le Théâtre». Im 
Event- und Kongresszentrum erhielten die Teilneh-
menden Einblicke in die Entwicklung der Sport- 
infrastrukturstrategie der Gemeinde Emmen sowie 
in den Planungsprozess der Anlage Mooshüsli. 

Die Sanierung der Badeanlagen sei Teil der 
umfassenden Immobilienstrategie der Gemeinde 
Emmen, sagte Christoph Müller, Bereichsleiter 
Baumanagement Gemeinde Emmen. Um notwen-
dige Investitionen zeitlich und finanziell koordinie-
ren zu können, wurde der Gesamtbedarf bis zum 
Jahr 2042 ermittelt. Für die Sport- und Freizeitan-
lagen entstand ein Masterplan, der als strategischer 
Rahmen für die detaillierte Analyse der einzelnen 
Standorte dient.

In die Planung flossen zahlreiche Faktoren ein: eine 
systematische Bestandsaufnahme, die Betrachtung 
von Synergien zwischen den verschiedenen Sport-
anlagen sowie die langfristige Entwicklung der 
Infrastruktur. Eine nachvollziehbare Herleitung 
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Grundleitungen und Bewässerungsanlagen 
Ruben Dünki, Teamleiter Haustechnik 
bei der Bertozzi Energieplanung AG, 
sprach über die Themen Grundleitun-
gen und Bewässerungsanlagen in 
Schwimmbädern. Er betonte, dass zu 
einem sicheren Badebetrieb auch eine 
zuverlässig funktionierende Abwasser-
anlage gehört. Gemäss dem Gewässer-
schutzgesetz GSchG von 1991 tragen 
Betreibende von Schwimmbadanlagen 
die Verantwortung für die Dichtigkeit 
ihrer Grundleitungen. Sie sind verpflichtet, den Unterhalt der Leitungen 
sicherzustellen und alle 25 Jahre eine periodische Kontrolle durchführen 
zu lassen. In der Regel kann dann der Werterhalt der Infrastruktur mit 
kleineren Eingriffen gewährleistet werden.

Im Weiteren thematisierte der Referent die Vorteile von Bewässerungs-
anlagen für Schwimmbäder. Eine Bewässerungsanlage kann die Attrak-
tivität von Badeanlagen steigern und helfen, längere Trockenperioden zu 
überbrücken. Zudem entlasten automatische Anlagen das Personal. Eine 
Bewässerungsanlage muss dabei nicht zwangsläufig zulasten der Umwelt 
gehen; sie kann mit Regenwasser oder aufbereitetem Rückspülabwasser 
betrieben werden. Die Planung einer Bewässerungsanlage sei stets von 
den Gegebenheiten vor Ort abhängig, erklärte Ruben Dünki: «Man 
muss genau prüfen, was sich für die jeweilige Badeanlage lohnt.»

Weitere Gespräche nach der Vortragsreihe: Matthias Frei, 
Roland Beck und Raffael Husa (von links).

Christoph Müller und Dario Lang, Betriebsleiter der Bade- 
anlagen Mooshüsli geniessen den gesellschaftlichen Teil 
der Veranstaltung.

Grosses Interesse an den Fachreferaten im «Le Théâtre».

der Strategie sei entscheidend, um Projekte politisch mehrheitsfähig zu 
machen, betonte Christoph Müller. Der Einwohnerrat genehmigte die 
Masterplanung für Sport- und Freizeitanlagen im Dezember 2023 ein-
stimmig. Gleichzeitig verlangte er die Ausarbeitung eines Betriebskon-
zepts für die Badeanlage Mooshüsli.

Das daraufhin erarbeitete Betriebskonzept enthält Empfehlungen für den 
Betrieb sowie die langfristige Entwicklung der Anlage. Ausgangspunkt war 
eine umfassende Ist-Analyse, welche den baulichen Zustand, die aktuelle 
Nutzung und die Betriebskosten untersuchte. Erfasst wurden unter ande-
rem sämtliche Aufgaben des Badepersonals – von klassischen Tätigkeiten 
bis hin zur Betreuung des zur Anlage gehörenden Gnadenhofs für Tiere.

Die Analyse zeigte einen erheblichen Sanierungsbedarf auf. Zudem wurde 
auf betriebliche Schwachstellen hingewiesen. Weiter wurden verschiedene 
Handlungsfelder untersucht. Dazu gehörten die Entwicklung der Nutzer-
gruppen, der zukünftige Bedarf an Wasserflächen unter Berücksichtigung 
des Bevölkerungswachstums und der Richtlinien des Bundesamts für Sport 
sowie die Anforderungen des Schulschwimmens.

Nach der Prüfung verschiedener Szenarien wurde jene Variante ausge-
wählt, die das beste Kosten-Nutzen-Verhältnis aufweist. Vorgesehen sind 
eine strukturelle Neuordnung mit gemeinsamen Kassen-, Garderoben- und 
Gastronomiebereichen für Hallen- und Freibad, bauliche und betriebliche 
Anpassungen für eine ganzjährige Nutzung, die Erweiterung der Wasser-
flächen sowie technische Modernisierungen und betriebliche Optimierun-
gen. Das Investitionsvolumen beläuft sich auf rund 40 Millionen Franken. 
Die schrittweise Umsetzung ist zwischen 2026 und 2034 vorgesehen. 2024 
genehmigte der Einwohnerrat das Betriebskonzept. 

Langjährige Begleitung des Planungsprozesses 
Anschliessend erläuterte Samuel Rapold die Rolle der Beck Schwimm-
badbau AG im Planungsprozess. Gemeinsam mit weiteren Fachplanern 

In der Pause auf einen Kaffee mit Anita Weber, Martin Enz 
und Othmar Pfiffner (rechts).
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Chancen und Grenzen der biologischen 
Wasseraufbereitung 
Wie funktioniert biologische Wasseraufbereitung in Schwimmbädern? 
Wie unterscheidet sich die Aufbereitung mit klassischen biologischen 
Substrat- oder Pflanzenfiltern von derjenigen mit Schnellfiltern? Und 
worin liegen die Unterschiede zur konventionellen Wasseraufbereitung? 
Mit diesen Fragen befassten sich im Rahmen der Referatsreihe Matthi-
as Frei, Geschäftsführer ASC Schweiz, und Matthias Hotz, Leiter Tech-
nik Beck Schwimmbadbau AG. 

Das Grundprinzip biologischer Wasseraufbereitung beruht auf natur-
nahen Prozessen. Das Wasser wird nicht chemisch desinfiziert. Statt-
dessen erfolgt die Reinigung in einem geschlossenen Kreislauf, bei dem 
Keimen und Algen Nährstoffe entzogen werden. Bei klassischen biolo-
gischen Anlagen übernehmen Substrat- oder Pflanzenfilter diese Auf-
gabe. Die Nährstoffe werden durch das regelmässige Zurückschneiden 
der Pflanzen limitiert. Allerdings gilt dieses Verfahren als ineffizient und 
verhindert nicht das Kolmatieren von Sand und Kies im Regenerations-
bereich. Die Folge sind häufig verstärktes Algenwachstum, eine höhere 
Keimbelastung sowie rutschige Beckenoberflächen. 

Eine technisch weiterentwickelte Alternative stellen biologische 
Schnellfilter dar. Sie benötigen weniger Platz und arbeiten ohne Pflan-
zen. Die Nährstoffe werden über regelmässige Rückspülungen der Filter 
entfernt. Die Entwicklung der biologischen Wasseraufbereitung veran-
schaulichte Matthias Frei anhand des Biobads Biberstein – das einzige 
von 12 öffentlichen Biofreibädern in der Schweiz, das seit der Sanierung 
im Jahr 2017 mit einem biologischen Schnellfilter betrieben wird. Bild-
dokumentationen zeigten enorme Unterschiede zum Zustand vor der 
Sanierung, auch wenn weiterhin leichte Ablagerungen auftreten.

Ein wesentlicher Vorteil der chemischen Wasseraufbereitung liegt laut 
Matthias Hotz darin, dass die Übertragung krankheitserregender Keime 
im Badewasser deutlich reduziert wird. Auch der geringere Pflegeauf-
wand spreche für das konventionelle Verfahren. Dem gegenüber stehen 
Herausforderungen wie der Umgang mit Chemikalien, die notwendige 
Schulung des Personals, die Umweltbelastung sowie Fragen der Abwas-
serentsorgung und des Frischwasserverbrauchs.

Gerade beim Thema Frischwasser zeigen sich die Unterschiede beson-
ders deutlich. Während in konventionellen Bädern regelmässig Frisch-
wasser nachgespeist wird, ist das in Biobädern eher kontraproduktiv. Mit 
zusätzlichem Wasser gelangen neue Nährstoffe in den Kreislauf, was die 
biologische Reinigung beeinträchtigt. Die biologische Variante gilt als 
wassersparend, energieeffizient sowie umweltschonend und ermöglicht 
ein naturnahes Badeerlebnis. Biobäder würden jedoch mehr Pflege 
benötigen und keine vergleichbare Garantie für keimfreies Wasser im 
Publikumsbereich bieten, so Matthias Hotz.

Für den erfolgreichen Betrieb biologischer Anlagen gaben die Referen-
ten zudem folgende Hinweise: Bei einer erhöhten Keimbelastung genügt 
häufig eine Ruhephase. Entscheidend sind eine bedarfsgerechte Aus- 
legung der Anlage, etwa hinsichtlich Umwälzrate und Filtergrösse, sowie 
ein fundiertes Verständnis von der Dynamik des Systems und ein kon-
tinuierliches Monitoring. 

Die Investitionskosten für biologische Schnellfilter und für die chemische 
Aufbereitung sind vergleichbar; Unterschiede ergeben sich vor allem im 
baulichen Bereich. Interessant sind biologische Schnellfilter für Bäder, die 
ohne umfassende Sanierung weiterbetrieben werden sollen, sowie für Hal-
len- und Freibäder mit moderater Auslastung und ohne Spitzenbelastun-
gen oder für Bäder, die ein Alleinstellungsmerkmal suchen.

führte das Unternehmen zwischen 2021 und 2022 
eine umfassende Bestandsaufnahme des Hallen- und 
Freibads durch. Ziel war es, den Zustand der Anlage 
zu beurteilen, den Handlungsbedarf für den bauli-
chen und technischen Werterhalt zu ermitteln sowie 
erste Kostenschätzungen vorzunehmen. Die Ergeb-
nisse flossen in die 2023 genehmigte Masterplanung 
ein. «Die Bestandsaufnahme bildet die Basis für die 
strategische Planung und ist eine wichtige Entschei-
dungsgrundlage für die Gemeinde», erklärte der 
Referent.

Im Jahr 2023 begleitete die Beck Schwimmbadbau 
AG zudem die Umsetzung von Sofortmassnahmen, 
die aus den Erkenntnissen der Bestandsaufnahme 
resultierten. Dazu gehörten sicherheitsrelevante Ein-
griffe sowie energetische Optimierungen.

Im weiteren Projektverlauf wurden Minimal-
investitionen in den drei Teilmodulen «Hallen-
bad», «Freibadgebäude» und «Freibadbecken inkl. 
Kinderplanschbecken» aufgezeigt. Die Fachpla-
ner analysierten unter anderem unterschiedliche 
Beckenauskleidungen für das Freibad, bewerte-
ten Energieeinsparpotenziale sowie Betriebs- und 
Lebenszykluskosten und entwickelten Kostenschät-
zungen und Etappierungsvorschläge.

Die Makroanalyse von 2025 untersuchte weiter-
führend das Einzugsgebiet, die Bevölkerungsent-
wicklung in der Region sowie den Bedarf für das 
Schulschwimmen. Das Fazit fiel eindeutig aus: 
Gemäss den Richtlinien des Bundesamts für Sport 
reicht die bestehende Wasserfläche nicht aus, um den 
regionalen Bedarf zu decken. Ebenfalls 2025 ent-
stand eine Machbarkeitsstudie und daraus folgend 
ein Variantenvergleich aus betrieblicher Sicht. In 
Zusammenarbeit mit weiteren Planungsfirmen und 
unter Federführung der Gemeinde Emmen wurde 
schliesslich das Betriebskonzept für die Badeanlage 
Mooshüsli erstellt – immer auch im Hinblick auf die 
politische Umsetzbarkeit. 

Ein lebendiges «Herz des Sports»
Den Abschluss des Tages der badenden Meister 
2026 bildete ein feiner Apéro riche. Der anschlies-
sende Spaziergang zurück zum Parkplatz bei der 
Badeanlage Mooshüsli führte vorbei an der Primar-
schule und den Sportanlagen Gersag, dem Pump-
park, dem Themenspielplatz sowie dem Gnadenhof 
für Gänse, Hühner, Vögel und Geissen. Auffällig war 
die hohe Besucherfrequenz an diesem ungewöhnlich 
warmen Aprilabend. Die rege Nutzung der Anlagen 
verdeutlichte eindrücklich deren Bedeutung für die 
Bevölkerung. Mit den geplanten Investitionen im 
«Herz des Sports» schafft die Gemeinde Emmen die 
Voraussetzungen dafür, auch künftig ein attraktives 
und zeitgemässes Angebot an Sport- und Freizeit-
infrastruktur bereitzustellen. 
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und verzichten auf Duftstoffe sowie Phosphate – für maximale Hygiene bei minimaler Wasserbelastung.

Mehr erfahren 
auf witty.eu

Mehr Infos zu 
Witty-Daisy

3 Bausteine, 1 System:

Leistungstarke 
Chemie

Präzise 
Dosiersysteme

Praxisgerechte 
Anwendungs-
technik

+ +

Das durchdachte System vereint leistungsstarke 
Chemie, präzise Dosiertechnik und ergonomische 
Anwendung. Mit unserem intuitiven Farbsystem 
und hochkonzentrierten Reinigern arbeiten Sie 
effizient, sicher und nachhaltig.

Witty-Daisy
Die flexible Lösung für 
Ihre tägliche Reinigung 



Informationen und Anmeldung 
zur Swiss Bad 2026 unter 

www.swissbad-regensdorf.ch

11. / 12. November 2026

Im Hotel Mövenpick Regensdorf ZH

    

 
Ausstellerverzeichnis 

Bädertagung und Fachausstellung

Erdgeschoss Obergeschoss 
A VHF  101 hsb switzerland inc.  127 Link Elementtechnik AG 
B SVG  102 bafilco ag Schwimmbadtechnik  128 Hunziker Betatech AG 
C Aqua Suisse  103 Chemia Brugg AG  129 Rheno Umwelttechnik AG 
D SBV  104 Chemia Brugg AG  130 Rheno Umwelttechnik AG 
E igba  105 Chemia Brugg AG  131 Müller-Elektronik AG 
F Schweizer Sauna Bund  106 Swan Wasseranalytik AG  132 Variopool B.V. 
   107 Swan Wasseranalytik AG  133 REMEC AG 
1 EBAG EDELSTAHLTECHNIK AG  108 Herborner Pumpentechnik GmbH & Co KG  134 Impag AG 
2 Guldager (Schweiz) AG  109 SympaTick GmbH / Fitpass  135 Impag AG 
3 Aqua Solar AG  110 n-tree solutions schweiz GmbH  136 Jenzer+Partner AG 
4 RS Delta-Technik (GmbH)  111 Fehlmann Wasseraufbereitung AG  137 KLAFS AG 
5 STRATO AG  112 Myrtha Pools (Switzerland) SA  138 Lobeck Chemie AG 
6 toolsuisse AG  113 Georg Fischer Rohrl.systeme (Schweiz) AG  139 REZ AG 
   114 KWZ AG  140 Deutsche Steinzeug Schweiz AG 

Obergeschoss 
 115 KWZ AG  141 Bertozzi Energieplanung AG 
 116 Skidata (Schweiz) AG  142 Beck Schwimmbadbau AG 

201 Kannewischer Ingenieurbüro AG  117 Klarer Freizeitanlagen AG  143a Hako Schweiz AG 
202 W.E.T. Wasser.Energie.Technologie GmbH  118 Berndorf Bäderbau Schweiz AG  143b Jomatec AG 
203 SAMA Partner AG  119 SWISS D&W TECH AG  144 Seven-Air Gebr. Meyer AG 
204 Proxilia GmbH  120 Niederer Schneider AG  145 Toolsuisse AG 

   121 Mariner 3S AG  146 Gantner / Vintia 
   122 Mauchle Pool AG  147 Roigk GmbH & Co. 
 Stand belegt (SYMA Stand)  123 Labulit AG / Dr. Nüsken - Schweiz  148 ProMinent Dosiertechnik AG 
 Stand belegt (Freifläche)  124 Sopro Bauchemie GmbH  149 AQUA ART AG 
 Standfläche noch offen (SYMA Stand)  125 Procamed AG  150 Witty Vertriebs- und Controlling GmbH 
 Standfläche noch offen (Freifläche)  126 Sika Schweiz AG  151 bawatec GmbH 


